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Die Flucht der Miniſter 
(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Warſchau, den 5. November 1927. 
Für denjenigen, der der letzten Sitzung des — man kann 
wohl ſchon jagen „alten“ Sejm beigewohnt hat, kann es nicht 
zweifelhaft jein, daß dieſe Sitzung die erſte Nieder lage 

zilſudskis und feiner Regierung in den nunmehr beg i n⸗ 
nenden Wahlkämpfen war. Die Art, in der die Mi⸗ 
niſte r, die zu Beginn der Sitzung mit ſiegesbewußten Mienen 
auf der Regierungsbank Platz genommen hatten, ſich unter 
den Schmähworten der Abgeordneten — man kann es nicht 
anders bezeichnen — den Saal verließen, war einer Topf: 
loſen Flucht verzweifelt ähnlich. Was hätten ſie die aus⸗ 
führenden Organe jenes Einen, dem die letzte Verſammlung 
des immerhin volksgewählten Parlaments nicht wichtig ge⸗ 
nug war, um perſönlich zu erſcheinen — was hätten die Mi⸗ 
niſter zu ihrer Verteidigung vorbringen können? Höchſtens 
das eine, daß ſie ſelbſt — mit Ausnahme des Vizepremiers 
— von der beabſichtigten Vertagung vorher ſelber keine 
Ahnung gehabt haben. Denn nur ſo läßt ſich der Umſtand 
erklären, daß der Finanzminiſter noch wenige Stunden vor 
der Vertagung dem Sejmmarſchall Rataj die Vorlage 
über die Zuſatzkredite überreicht hat, mit der ausdrüch⸗ 
lichen Bitte um beſchleunigte Erledigung. ; 

„Dem einzigartigen Schauſpiel der 1975 der Miniſter 
vor den Abgeordneten folgte von der iplomatenloge aus 
der neue ſowjetruſſiſche Geſandte Bogomolow. Er war ge⸗ 
kommen, um ſich das polniſche Parlament anzuſehen — und 
ſiehe da, er kam gerade zu ſeinem ſeligen Ende zurecht. Aber 
er wird wohl eher als das polniſche Volk, das ſich in der 
Zwiſchenzeit ſeiner verfaſſungsgemäßen Vertretung be⸗ 
raubt, ihre abgekargten Steuergelder in der Hand einer 
unkontrollierbaren Regierung ſieht. bis zur Konſtitu⸗ 
ierung des neuen Sejm warten können. 

In der Tat iſt nun die Frage. der Neu wa len zum 
unmittelbaren Mittelpunkt aller politiſchen Erör⸗ 
texungen geworden. Schon am Tage nach der Vertagung 
konnte man in der Preſſe über die vorausſichtliche Bildung 
von Wahlblocks leſen, und aus dem Wirrwarr der Par⸗ 
teien — es gibt in Polen beiläufig über 50 — laſſen ſich drei 
große Gruppen erkennen, um die ſich wohl die große Maſſe 
der Wähler ſcharen wird. Da iſt vor allem eine „Regie: 
rungs partei“, deren Chancen ebenſo wie diejenigen der 
zweiten Gruppe, der Partei der Rechten nicht allzu 
groß ſein dürften, wenn man die Erfolge der Linksparteien 
bei den letzten Gemeindewahlen berückſichtigt. Und ſo wird 
wohl den Linksgruppen, deren Einfluß im Volke eine un⸗ 
verkennbare Zunahme auſweiſen darf, als der ſtärkſten Par⸗ 
teigruppe die Aufgabe zufallen, auch auf die weitere Geſtal⸗ 
tung der politiſchen Entwicklung im Lande Einfluß zu nehmen. 

Wie ſich dieſer „Linksblock“ näher zuſammenſetzen wird, 
entzieht ſich bisher unſerer Kenntnis. Wäre es vom ſo⸗ 
1 aliſtiſchen Standpunkt wohl zu begrüßen daß die erſte 
Frontenlinie dieſes Blocks eine gemeinſame ſozialiſtiſche Liſte 
der Polen, Deutſchen und Juden bilden möge, fo dürfen die 
immerhin beſtehenden nationalen Schwierigkeiten ſich einem 
ſelchen Beginnen doch ziemlich entſcheidend in den Weg 
ſtellen. Auch eine Liſtenvereinigung der polniſchen Links⸗ 
parteien dürfte nicht ohne weiteres zuſtande kommen. Hier 
wird aber wahrſcheinlich das alte Schlachtrezept: Getrennt 
marſchieren, vereint ſchlagen, in gewiſſer Variierung zur Ans 
wendung kommen müſſen, und zwar wird das vereinte Schla⸗ 
gen wohl erſt auf parlamentariſchem Gebiet vor ſich gehen. 
Es kann aber doch mit ziemlicher Gewißheit vorausgeſagt 
werden, daß die Linke im künftigen polniſchen Parlament 
einen ſtarken Stimmenzuwachs gegenüber ihrer gegen⸗ 
wärtigen Zahl aufzuweiſen haben wird. Wird ſie aber ſtark 
genug fein, um eine parlamentariſche Mehrheit 

ilden zu können? Dieſe Frage heute aufzuwerfen, iſt un⸗ 
nützes Nätſelraten. Was getan werden muß iſt. mit allen 
Kräften dieſes Ziel anzuſtreben, die Organiſationen zu ſtraf⸗ 
fen, alles für den Wahlkampf aufzubieten. Nur dann. wenn 
das neue Parlament der bisherigen diktator iſchen Re⸗ 
gierung eine in ſich und in ihren Zielen einige Spitze zu bie⸗ 
ten imſtande ſein wird, kann mit einer Aenderung der 
beſtehenden politiſchen Mißverhältniſſe gerechnet werden. 
Dann wird Pilſudski. deſſen bisheriges Argument ſeines 
Kampfes gegen den ſchlechten“ Seim forigefallen ſein wird, 
ſich für eines von beiden entſcheiden müſſen: für die Aner⸗ 
kennung der parlamentariſch⸗demokratiſchen Staatsform, 
und wird ſich in dieſem Falle dem Einfluß und dem Willen 


der parlamentariſchen Linksmehrheit fügen, oder. er wird 


auch dieſen neuen Sejm in feiner verfaſſunasgemäßen 
Staatsarbeit zu hindern ſuchen, und damit ſein ee 
zu der Diktatur ablegen. Wird er den zweiten Weg wählen 
— und das wird er ſicherlich tun, wenn der nächſte Seim 
keine ausgeſprochene regierungsfähige Mehrheit aufweiſen 
wird — jo kann die Aufgabe, vor die ſich die arbeitende 
Klaſſe in dieſem Fall geſtellt ſehen wird. nicht zweifelhaft 
fein. In dieſem Sinne wird die Par für den Wahlkampf, 
deſſen Bedeutung einem jeden klar werden muß, lauten: & a 
gen die Diktatur. für die Demokratie und den 
Parlamentarismus! f Th. L 
— — 


— N 


——ä̃ — —— — — — — — 


Blutige Gomjedemanftrtionen i Berlin 


Ausſchreitungen der Kommuniſten — Dreifacher Selbſtmord 


Eine Stunde ſpäter kam es in der Gegend der Mar tun 
Opitzſtraße zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen demonſtrieren⸗ 
den Kommunisten und Anhängern der S. P. D. Nach dem 
Polizeibericht verſuchten Kommuniſten die Kundgebung der S. P. 
D.⸗Anhänger zu ſtören. Die Polizei griff ein, wurde aber von den 
Kommuniſten angegriffen und ein Polizeibeamter mußte von. 
ſeiner Waffe Gebrauch machen. Dabei wurde ein 20fähriger 
Kommuniſt durch einen Streifſchuß verletzt. : 


Dreifacher Selbſimord 
junger Kommuniſten 


| * um Berlin. Wie die Blätter berichten, ſpielte ſich am Sonntag 

Berlin. Sonntag nachmittags um 15.30 Uhr kam es bei der in Köpenick eine blutige Tragödie ab. Drei junge Rente, 
Rüdtehr einer kommuniſtiſchen Abteilung von der Kundgebung von denen einer bei der ruſſiſchen Handelsdelegation lätig Alt, 
im Luſt garten am Oranienplatz zu ſchweren Zuſammen⸗ ſchoſſen ſich in der Wohnung des einen mit einem Revolver in 
ſtößen. Als Beamte der Schutzpolizei zur Feſtnahme eines] die Schläfe. Einer war ſofort tot, während die beiden anderen 
De monſtranten ſchreiten wollten, wurden fie von den Kommuni⸗ in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus überführt wurden. 
ſten umringt, die mit Fahnenſtangen und Stöcken auf die Beamten Das Motiv der Tat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, fie 
einſchlugen. Dabei wurden einige Schupobeamten mehr oder dürfte jedoch in Beziehung zu der politiſchen Betätigung der 
minder ſchwer verletzt. Der kommandierende Hauptmann wurde | drei jungen Leute ſtehen, die Mitglieder der kommuniſtiſchen. 
von einer großen Uebermacht in den Eingang eines Kaufhauſes | Partei waren und noch geſtern an der Demonſtration im Luſt⸗ 
gedrängt und ſchwer mißhandelt. Sein Tſcha ko wies mehrere | garten teilgenommen hatten. Neben der Mordkommiſſion ber 
Meſſerſtiche auf. Ein Polizeibeamter gab einen Schuß im die chüftigt ſich auch die pol itiſche Polizei mit der Aufklärung der 
Luft ab, worauf es gelang, die Menge gu zerſtreuen. Blu stat. ii 1 


Polens Verhandlungsbereitſchaft 
5 | Bizepremier Dr. Bartel über die Handelsverttagsverhandhingen 1 
Warſchau. Vizeminiſterpräſident Dr. Barthel gab Sonn⸗ des landwirtſchaftlichen Kongreſſes in Nom abweichen. Die pol⸗ 


Berlin. Die Kommuniſten, ſowie der Note⸗Frontkämpfer⸗ 
bund veranſtalteten am Sonntag nachmittags aus Anlaß des 
10 jährigen Veſtehens der Sowjetrepublik eine 
Demonſtration im Luſtgarten. Die kommuniſtiſchen Redner wie⸗ 
ſen auf die Bedrohung Sowjets hin. Beim Anmarſch eines Zu⸗ 
ges aus Schöneberg war es in der Norkſtraße zu einem Zuſa m⸗ 
menſtoß mit der Polizei gekommen, da die Kommuniſten bes 
leidigende Lieder ſangen. Die Polizei mußte schließlich mit 
Hilfe des Gummiknüppels die Ordnung wieder herſtellen. Zwei 
Demonſtranten trugen dabei leichtere Verletzungen dapon, zwei 
andere, darunter eine Frau, wurden wegen Beleidigung der 
Polizei feſtgeſtellt. - 


abend abend vor Vertretern der Warſchauer Preſſe, die feiner uc Regierung iſt der Auffaſſung, daß der Abſchluß er nes 
Einladung in das Miniſterratspräſidium zu einer Beſprechung not malen andelsyertrages mit Deutſchland um jo 
geſolgt waren, im Namen der polniſchen Regierung folgende | eher möglich Yit, als die Schwierigkeiten, die ich aus der Frage 
Erklärung über die Wiederaufnahme der deutſch⸗ der Niederlaſſung ergeben, auf dem Wege beiderſeitiger Verſtändn⸗ 


polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ab: 

„Die polniſche Regierung erklärt, beſeelt von dem guten 
Willen und dem Wunſch, normale Handelsbeziehungen mit 
Deutſchland herzuſtellen und geleitet von den wohlverſtandenen ferenz betwohnte, Antwort auf verſchtedene Fragen der Journa⸗ 
beiderſeitigen miriſchaſtlichen Intereſſen, ihre Bereitwillig⸗ liſten. Unter anderem erklärten die Miniſter, die größten Hinder. 
keit, mit Deutſchland einen Handelspertrag abzuschließen, der | niſſe einer Verftänd'gung mit Deutſchland bildeten die Kohlen, 


gung grundſätzlich beſeitigt worden ſind. 5 
Rach der Verlefung dieſer Erklärung gaben Miniſter Dr. 
Vartel und Handelsminiſter Dr. Kwiatkowſki, der Der Kon⸗ 


auf den üblichen Grundlagen der europäiſchen Handels⸗ und Veterinärfrage. Die Erledigung der Zollfrage 
abkommen aufgebaut iſt. Die polniſche Regierung kaun nicht er- ſei vor allem von der Löſung dieſer beiden Punkte abhängig. Die 
heben und erhebt auch nicht gegenüber dem Deutſchen Reich be | Miniſter berührten dann auch noch die Frage der 30 llvalori⸗ 
sondere wirtschaftliche Forderungen, die von der allgemein | jatton und ſtellten ſeſt, daß die Ausarbeitung eines neuen 
anerlannten Norm weſteuropäiſcher Handelsverträge, von den Be. Zolltariſes noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen werde. 
ſchlüſſen der internationalen Wirtiſchaftskonferenz in Genf, ſowie 8 


Der Kampf um Witos 


Warſchau. Seit einigen Tagen wird in der regierungs⸗ 
freundlichen Preſſe ein Gerücht verbreitet, wonach im Klub der 
„Piaſten“ eine weitere Spaltung bevorſtehe, die nur dadurch 
behoben werden könne, wenn der bisherige Führer der Bauern⸗ 
partei Witos zurücktrete. Für den Rücktritt ſoll ſich auch der 
Seimmarſchall Rataj, der dem „Piaſten“ angehört, eingeſetzt 
halben. Der Witosblub hat bereits vor Jahren eine Segzeſſion 
enfelbt, die jetzt woch durch das belunnte Eintreten des Senators 
Bojko für die Pilſudskiregierung erweitert wurde. Nun hat in 
Warſchau eine Tagung der Witospartei ſtattggefunden, die die 
Döſung des Problems bringen follte, indeſſen zu einem Triumph 
Witos ausgeſtaltet wurde. Er erhielt das Vertrauensvotum der 
Partei für die Wajewodſchaft Warſchau, nachdem er eingehend 
die innerpoliliſche Lage Polens darlegte und beſonders auf die 
awbidemokratiſche und antiparlamentariſche Tätigleit der gegen⸗ 
wärtigen Regierung hinwies. 


| Die Aufnahme der franzöſiſchen Anſwori⸗ 
Rote in Amerika 
Paris. Nach Meldungen aus Neuyork über die Aufnahme 
der letzten franzöſiſchen Antwortnote in der Frage der Zull⸗ 
tarife ſieht das ameritaniſche Staatsdepartement die franzeſiſchen 
Porſchläge in ihrer Geſamtheit nicht als eine Grundlage für die 
kommenden Verhandlungen an. In Waſhington ſoll jedoch der 
Eindruck beſtehen, daß ſich eine völlige Verſtändigung 
bald erzielen laſſen werde. Die amerikaniſche Antwortnote dürfte 
bereits Anfang der nächſten Woche in Paris überreicht werden. 
Wie es heißt, wird darin die amerikaniſche Regierung nähere 
Aufklärung über die Dokumente verlangen, die der amerikaniſchen 
Tariſkommiſſion zu unterbreiten ſeien, damit dieſe die Geſtehungs⸗ 
koſten der franzöſiſchen Induſtrie ſeſiſtellen kann. Außerdem 
wird in der Note noch näherer Aufſchluß über das Proviſoriſche 
Regime verlangt werden, dem bis zum Abschluß der Verhandlun⸗ 


gen die amerikaniſche Einfuhr unterworfen werden ſoll. 8 
Angariſch⸗jugoflawiſche Abkommen 


N Er Me ee e , eee Belgrad. Die zwiſchen Ungarn und lawien ſeit 
Von anderer Seite witd berichtet, daß dieſe Konferenz nicht [pier Wochen denden Verhandlungen ne 125 


ausschlaggebend fei, ſondern die Tagung des Parleirats, der am 
9. d. Mis. zuſammentreten ſoll. Eine Anzahl von Abgeordneten, 
Hätte bereits ihre Zuſtimmung zur Sezeſſie des Senators Bojko 
gegebem und am 9. November ſoll der Ausſchluß Witos voll⸗ 
zogen werden, der gezwungen ſei, auf einige Zeit von der politi⸗ 
ſchen Bühne zu verſchwinden. Dies dürften wohl fromme Wün⸗ 
ſche der regie tungsfroundlichen Preſſe ſein. Wenn auch nicht zu 
beſtreiten iſt, daß ſich innerhalb der Piaſtengruppe unter Füh⸗ 
rung des Seimmarſchalls Rataj eine pilſudskifreundbiche Rich⸗ 
tung befindet, ſo iſt der Ginffluß Witos noch groß genung, um 
ſehhſt eine Sezeſſion zu überſtahen. 25 


wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen aus dem Tria⸗ 
non Vertrag ſind jetzt zu Ende geführt worden. Es iſt 
ein Uebereinkommen über alle finanziellen und Kredit⸗ 
fragen zuſtande gekommen, die zwiſchen den Staatsbürgern 
beider Länder ſchweben, ſowie über die gerichtliche Behand⸗ 
lung ſolcher Fragen, und der Steuerprobleme. Gerüchten zus 
folge ſoll dieſen Uebereinkommen eine Vereinbarung von 
größter Bedeutung folgen, die das gemeinsame Auftreten 
der beiden Agrarſtaaten, Ungarn: und Südflawien auf den 
mitteleuropäiſchen Märkten begweckt. 


Die franzöſiſchen Radikalen 
s gehen nach links 


D. D. Paris, Anfang November. 

Noch geſchehen Zeichen und Wunder. 

Daß die radikale Partei auf ihrem ſoeben beendeten Kon⸗ 
greß eine tiefe Verbeugung nach links machen werde: niemand 
zweifelte daran, der die Linksſtimmung im Lande kennt und 
weiß, daß Frankreich vor dem Wahlen ſteht. 

Darum war auch niemand neugierig auf den Kongreß, deſſen 
Schablone man nun ſchon ſeit Jahren kennt: Eine ſehr ehren⸗ 
werte, ſehr energiſche, ſehr radikale Prinzipienerklärung — und 
die Durchffihrung überlaſſem einem Präſidenten und einer Leis 
dung von alten Parlamentsopportuniſten, die ganz vorzüglich 
inks deklamierem und rechts handeln können 

Wie ganz anders aber verlief der diesmalige Kongreß! Die 
parlamentariſche Fraktion der Radikalen, die bis auf ein ganz 
kleines Häuflein Herriot gefolgt find und zu Poincarees Majo⸗ 
rität gehören, war diesmal ratlos und führerlos. Herriot ſelbſt 
it abgeſpielt, abgetan, ja durch einen jüngſten Protektionsſkan⸗ 
dal ſogar unmöglich geworden. Caillaux, Herriots wildeſter 
Gegner, der ſchon zweimal verſagt hat, iſt natürlich zum dritten⸗ 
mal ebenfalls unmöglich. Die zweitrangigen Opportuniſten 
aber hatten zu viel Angſt vor cimem Mißerfolg, und wagten das 
her nicht auf die Führerſchaft zu aſpirieren. So kam Herr 
Daladier ans Ziel: faſt ohne Gegenkandidaten, wurde er 
zum Präſidenten und Führer der Partei gewählt. 

Aeberraſchung im großem Publikum, Verblüffung bei der 
Ration, Wut bei den Leuten um Herriot und Poincaree. 

Warum? It etwa Herr Daladdier der leibhaftige Gott⸗ 
jeibeiuns oder ein blindwütiger Draufgänger, von dem die alten 
Bonzen der radikalen Partei die Zertrümmerung ihrer Partei 
erwarten? l 
8 Nichts von alledem. Wer Herrn Daladier kennt, weiß, daß 

diefer noch verhältnismäßig junge Mamm, zu Beginn der vierzig, 
ſchon viermal Miniſter geweſen und ſehr vernünftig, ſehr ruhig, 
ſehr überlegt iſt; ein klarer Kopf, der zum AUnterſchied von der 
Mehrzahl ſeiner Parteigemoſſen, weiß, was er will, und auch 
Energie genug hat, es durchzuführen. 

Woher nun die Wut gegen ihn? Herr Daladier hat es ge⸗ 
wagt, jeit dem Eintritt der Radikalen in die Majorität Poin⸗ 
carees, konſequent gegen dieſe Majorität und gegen das Kobinett 
Poincaree zu ſtimmen. Seither galt er mit den zehn oder fünf: 
gehn andern, die das gleiche taten, als verlorenes Schaf. Und 
nun wird gerade dieſer Manm zum Präſidenten und Führer der 
Partei gewählt! Allerdings nur mit 420 von 768 Stimmen, 
alſo mit keiner überwältigenden Majorität, aber das ändert doch 
nichts an der Tatſache, daß Herr Daladſer umd fein kleines 
Häuflein jetzt die Führer der Radikalen ſind. 

Wie das kam? Durch eine richtige Parteirevolution. Die 
Partei hat ſich gegen ihre Abgeordneten empört. Die Parla⸗ 
mentarier haben fait ausnahmslos gegen Dalaſdier nicht nur ge⸗ 
ſtimmmt, ſondern auch weidlich gegen ihn intrigiert. Herriot 
wurde ins Feuer geſchickt, und ſogar auch Poincaveo, der erklärt 
haben ſoll, daß die Wahl Daladiers einer Kriegserklärung an 

das jetzige Kabinett gleichköbme. Alle möglichen Miittellchem 
wurden verſucht, man erzählte am Kongreß nach der Wahl Dala⸗ 
Diers werde Poincarees ſofort demiſſionieren, und eine finanzielle 

Kataſtrophe ſei unvermeidlich. Aber die Provingdelegierten, alſo 
die eigentliche Partei, ließen ſich nicht ſchrecken und ſtimmten 

alleſaunt für Dalaſdier. 
. So wurde es denn Bar, daß Herr Daladier die Linksſtim⸗ 
mung der Bürgerlichradikalenm im Lande repräſentiert — und 
ſchleunigſt beeilte ſich eine ganze Reihe von Herriotiſten ihm ſo⸗ 
fort zu huldigen, mit Rückſicht auf die kommenden Waclon. 
! Daß Herr Daladier feine Parten mit Energie mach inks 
ſteuern, und damit die Wahlkompromiſſe, mit der ſozialiſtiſchen 
Partei erleichtern wird, iſt zweifellos. Ob er aber auch das 
ö innere Gefüge ſeiner Partei wird ändern könmen, iſt eine andro 
A Frage. Mit feinen jetzigen Abgeordnetenkollegen iſt das undurch⸗ 
ſfſührbar; mußte er doch ſchon ihnem zuliebe zulaſſen, daß das 
„Experiment Poincaree“ bis zu den Wahlen weitergeführt werde. 
Die Radikalen wollen eben beides haben: bis zur Wahl die Vor⸗ 
teile der Regierung und bei der Wahl die der Oppoſition. 
Will aber Herr Dalaſdüſer im nächſtem Parlament eine Par: 
belt, die geeignet äſt, das radikale Programm durchzuführen und 
den Forderungen der Kleämbürger, die fie vertritt, Rechnung zu 


A mf de N. Jr Fu 


Roman von Sax Rohmer. 


17) 
1 Ungefähr eine Viertelſtunde ſpäter ließ ſeine Tochter mich zu 
ich rufen. Ich folgte dem Hausmädchen nach einem kleinen, 
achteckigen Gemach, in dem Greba Eltham mich erwartete. Sanf⸗ 
tes Kerzenlicht umſchmeichelte die weichen Linien Ihres lieblichen 
Geſichts und glänzte in den Locken des üppigen Braunhaars. 
. Als ſie meine erſte Frage nach ihrem Befinden zufrieden⸗ 
fſtellend beantwortet hatte, zauderte fie in reizender Verwirrung, 
das Geſpräch ſeinem eigentlichen Zweck zuzulenken. : 
„Wir möchten gern in Erfahrung bringen, was Ihnen einen 
ſolchen Schreck eingejagt hat, gnädiges Fräulein!“ taſtete ich 


g. 
d Se biß ſich auf die Lippen und blickte verſtört nach dem 
Fenster. „Ich ſcheute mich, es Vater zu erzählen,“ begann fie 
mit leiſem Zögern. „Er wird glauben, es ſei vage Einbildung. 
Ihnen aber will ich es jagen: Es waren zwei grüne Augen! 
O, Herr Doktor, le ſtarrten zu mir her von den Stufen, die nach 
dem Grasfeld führen. Und ſie glühten wie die Augen einer 


Eine ſeltſame Empfindung beſchlich mich. „Wiſſen Sie bes 
ſtimmt, daß es keine wirkliche Katze war?“ 

* „Dafür waren die Augen zu groß. Etwas unsagbar Unheim⸗ 

liches lag in ihnen. Ich ſchelte mich ſelber töricht, weil ich in 

zwei Tagen nun zweimal ohnmächtig geworden bin. Aber die 

Spannung reißt zu ſehr an meinen Nerven. Vater,“ — ſie wurde 

entzückend vertraulich, wie es eine Frau manchmal einem takt: 
vollen Arzt gegenüber zu fein wagt — „Vater glaubt, daß wir 
vor allem geſchützt ſeien, was uns auch bedrohen mag. Aber 

täuſcht ſich. Denn ſeit unſerer Rückkehr treibt jemand Frem⸗ 
hier auf Redmoat fein Unweſen.“ 

„Was denken Sie ſich dabei, gnädiges Fräulein?“ 

„Oh, ich weiß das alles nicht zu deuten. Vernon erzählte 

mir, daß ein widerlicher Chineſe Herrn Smith nach dem Leben 

trachte. Und wenn etwa der gleiche gelbe Teufel meinen Vater 

umbringen will, warum hat er das dann noch nicht ernſtlich 

neun? 5 

h fürchte, daß ich Sie kaum völlig verſtehe.“ 


tragen, dann muß er dafür Sorge tragen, daß die große Mehrzahl 
der jetzigen Abgeordneten ſeiner Partei umgetauſcht werde. 

Die Stimmung im Lande — der Kongreß hat es bewieſen — 
iſt dafür. Dort will mam nicht nur die Loslöſung der Nadfihalen 
vom den großen Fimanzmächten, ſondern verlangt ihre energiſche 
Bekämpung, ſowäe daß endlich ein Anfang gemacht werde mit 
den allerdringlichſten ſozialen Reformen. 

Freilich, verſprochen haben dies die Gewählten der Klein⸗ 
bürger immer. Sobald ſie aber im Parlament drinnen ſaßen, 
vergaßen fie ihre Verſprechen und nahmen Dienſte beim Groß⸗ 
kapital und bei der Reaktion. Faſt alle heutigen Kämpen der 
Reaktion kommen aus dem Lager der Radikalen. Daß ſich dies 
nicht wiederhole, dazu würde es einer Krafftanſtrengung bedür⸗ 
fem deren weder Herr Daladier moch die Partei in ihrem heuti⸗ 
gen Zuſtand fähig ſcheint. 


Sozialiſtiſcher Vormarſch 
Stadtsratwahlen im Freiſtaat Oldenburg. 

Oldenburg. In dert Stadtgemeinden des Freiſtaates Olden⸗ 
burg fanden geſtern die Staddtratswaßhlen ſtatt. Die Ergebniſſe 
find folgende: In Oldenburg enlfielen auf die ſieben Wahl⸗ 
vorſchläge: Einheitsliſte, Din. Volkspartei, Dt. Volkspartei, 
Stachlhe lm und Hamdwerk 50 (bisher 20) Sitze, Hitlerbewegung 
1 (1), Demokraten 7 (7), Zentrum 1 (1), Steuerzahlerſchutz 3 (0), 
Sogialdemokraten 10 (8), Kommumiſten 2 (2). Dagu treten noch 
als Vertreter von Lamdgemeünden 1 Vertreter der Gemeinſchafts⸗ 
liſte und 1 Vertreter der Lamdcbumdliſte. 

In Rüſtringen erhalten Sozialdemokratem 16 Sitze (bis: 
her 14), Bürgerl. Einheitsliſte 8 (10), Sozialnatäonale Liſte 1 
(1), Volks rechtspartei 0 (0), Kommumiſten 1 (1). In Nordenham 
verteilen ſich die Stadtratsmandate auf: 15 Bürgerl. (bisher 
18) 16 Sozialdemokraten (12), 1 Kommumiſt (1). In Jever 
entfielen auf die Sozialdemokraten 4 Sitze, auf die Beamtenliſte 
3, die wiriſchaftl. Lifte 8, die bürgerl. Lifte 1, die umpolitiſche 
Bürgerlifte 2 Sitze. In der Stadt Varel erhalbon: die bür⸗ 
gerliche Einheitsliſte 7 Sitze (bisher 10), Demokraten 2 (2), Ans 
geftellten 1 (0), Sozialdemokraten 6 (5), Kommuniſten 2 (1), 
Volksrechtspartei 0 (0). 5 

Die Wahlen find im ganzen Lande ruhig verlaufen. Die 
Wahlbeteiligung betrug in Oldenburg ſelbſt 64 Prozent. In dem 
übrigen Gemeinden bis zu 80 Prozent. 


Ausländer- Razzia in Paris 


105 Verhaftungen. . 

Parts. Die von der Pariſer Polizei veranſtaltete Aus⸗ 
länder⸗Razzia hat in der abgelaufenen Nacht ein beſonders 
reiches Ergebnis gehabt. Im 8., 10. und 18. Bezirk wurden nicht 
weniger als 105 Verhaftungen vorgenommen. Der Polizei 
iſt dabei u. a. ein ſeit langem geſuchter Agitator der 
Sowjets in die Hände gefallen. Es handelt ſich dabei um 
den Sekretär der 3. Internationale für die lateiniſchen Länder, 
einen Schweizer Staatsangehörigen namens Droz. Seine Ans 
kunft war der Polizei bereits vor Wochen gemeldet worden; alle 
Nachforſchungen nach ihm waren aber ergebnislos geblieben, 
fo daß die Polizei ſich darauf beſchräneln mußte, einen Aus» 
weiſungsbefehl gegen ihn zu erlaſſen. Droz iſt in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis eingeliefert worden. 


Ein Attenkatsp'an gegen, König“ Michael? 

Bukareſt. In der nunmehr erhobenen Anklage gegen 
Manoilescu wird dieſer des Attentats auf die Perſon Br 
Königs Michael beſchuldigt, weil er für eine Aenderung der 
Verfaſſungsakte vom 4. Januar 1926 (Thronverzicht des 
Kronprinzen Carol!) eingetreten iſt. Die Gerichtsverhand⸗ 
lung, deren Ort noch nicht feſtgeſetzt iſt, wird am Donnerstag 
beginnen. Manoilescu hat eine Reihe von Zeugen namhaft 
gemacht, die ſowohl den Regierungsparteien als auch der 
Oppoſition angehören, darunter Manin, Jorga, Petrowitſchi, 

rge Bratianu und Titulescu. 5 


Frankreichs Marinerüſtungen 
f ris. dem ſoeben veröffentlichten Bericht über 
das Budget des Marineminifteriums verlangt die 
Regierung für das laufende Finanzjahr Kredite in Höhe von 
2.252 Millionen, von denen 1.573.367 Millionen Franken für 
neue Kriegsſchiffe vorgeſehen find. Das Journal 
ſchreibt in dieſem Zuſammenhang: „Feilſchen wir nicht um 


„Das glaube ich. Aber bedenken Sie: Der Mann im Zuge! 
Er hätte uns beide mit Leichligkeit ermorden können! Und 
heute nacht — war jemand in Vaters Schlafzimmer.“ 

„Im Schlafzimmer?“ 

„Ich lag lange wach und hörte mit einemmal ein leſſes 
Geräuſch. Mein Zimmer grenzt an das meines Vaters. Ich 
klopfte gegen die Wand, und er erwachte. Aber ihm ſchien nichts 
verdächtig, und daher gab ich vor, das Heulen des Hundes habe 
mich ängſtlich gemacht.“ 

„Haben Sie denn irgend etwas geſehen?“ 

Sie blickte unentſchloſſen zu Boden und drückte die Finger⸗ 
ſpitzen gegeneinander. „Als Vater fragte, warum ich geklopft 
hätte, blickte ich aus dem Fenſter. Das Mondlicht erhellte nur 
die eine Hälfte des Grasfeldes, die andere lag im Schatten. Und 
in dieſenn Schatten verſchwand ganz ſchnell ewas, wie ein langer, 
magerer Körper von brauner Farbe mit Querſtreifen.“ 

„Haben Sie auch etwas gehört?“ 

„Ein ziſchendes Geräuſch im Unterholz; danach nichts mehr.“ 

Sie blickte mich voller Erwartung an. Ihr Vertrauen dünkte 
mich ſelhr ſchmeichelhaft, obwohl ich wußte, daß ich nur eine Art 
Beichtvater für ſie war. 

„Haben Sie denn keinerlei Vermutung,“ forſchte ich weiter, 
„wie es kam, daß Sie geſtern im Eſſenbahnzug erwachten, und 
Ihr Vater nicht?“ N 

„Wir habten im Erfriſchungsraum Kaffee getrunken; der 
mag wohl vergiftet geweſen ſein. Ich ſelbſt habe ſo gut wie 
ai davon genoſſen, weil jein Aroma mir nicht behagte. Vater 
aber, als abgebrühter Reiſender, hat die ganze Taſſe geleert.“ 

In dieſem Augenblick rief Pfarrer Eltham von unten herauf. 

„Herr Doltor,“ ſetzte das Mädchen noch ſchnell hingu, „was 
will man meinem Vater antun?“ 

„Ich wollte, ich wüßte es!“ 

„Vielleicht denken Sie noch einmal nach über das, was ich 
Ihnen erzählt habe. Denn ich bin ſicher, daß hier auf Redmoat 
etwas exiſtiert — etwas, das heimlich kommt und geht, ohne ſich 
von Vaters Verteidigungsanlagen' ſtören zu laſſen. Auch Cäſar 
weiß es. Hören Sie nur! Er zerrt ſo heftig an ſeiner Kette, 
daß man ſich nicht wundern dürfte, wenn ſie zerriſſe.“ 

Während wir hinabgingen, erſcholl wieder und wieder das 
unheimliche Geheul des Hofhundes, begleitet von raſſelndem 
Klirren, wenn er ſich wuchtig gegen feine Kettenfeſſel warz 


die nötigen geldli Opfer, beſonders wicht nach dem daf u 
erfolg der Seeabri dane und angeſichts der Pla 
unſerer Nachbarn am Mittelmeer. 


\ 
Die Moskauer Revolufionsfeiern 

Kowno. Nach Meldungen aus Moskau begannen dort 
Sonntag⸗Vormittag die Feierlichkeiten aus Anlaß des 10. Jahres⸗ 
tages der Sowfet⸗Republik. Stalin und Bucharin nahmen 
in Anſprachen zur politiſchen Lage Stellung, in denen ſie feſt⸗ 
ſtellten, daß ſich die Politik der Sowjetunion, ſowie die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage gebeſſert hätten. Die Sowjetregierung werde neue 
Mittel für die Agrarreform zur Verfügung ſtellen. Die ſieben⸗ 
ſtündigen Arbeitstage ſeien überall eingeführt. 

Montag vormittag wird unter Leitung des Kriegskommiſſars 
Worojhilom eine große Parade vor den Spitzen der Sowjet⸗ 
Republik ſtattfinden. Stalin veröffentlicht in der „Prawda“ 
anläßlich des 10jährigen Feiertages der Sowjet⸗Union einen Ar⸗ 
tikel, in dem er u. a. erklärt, die Oktober rewolution habe bewieſen, 
daß das Proletariat mit weit beſſerem Erfolg regieren könne als 
die bürgerlichen Kreiſe. Die Front des Bürgertums ſei überall 
durchbrochen. Die kapitaliſtiſchen Regierungen ſeien gezwungen 
geweſen, Vereinbarungen mit der Sowictrepublik zu treffen. Die 
Oktoberrewolution habe auch in den Kelonien Erfolg gehabt, die 
man die Kolonial⸗Revolution nennen könne. Die Sowjetrepublik 
ſei auch hier bereit, um ihre Exiſtenz zu kämpfen, aber auch der 
Kapitalismus habe den Kampf gegen das Proletariat noch nicht 
aufgegeben. 


Moskau. Der Regierungserlaß über die Ammeſtie iſt 
veröffentlicht worden. Danach werden die zur Todesſtrafe 
Verurteilten zu zehnjähriger Gefängnisstrafe begnadigt. 
Ihr Eigentum wird eingezogen. Zu mehr als einjähriger Ge⸗ 
fängnisſtrafe Verurteilte werden freigelaſſen, wenn zwei 
Drittel der Strafe bereits verbüßt ſind. Strafen unter ſechs 
Monaten werden völlig erlaſſen. Alle von Gerichten oder 
Verwaltungsorganen wegen gegen revolutionärer Tätigkeit wäh⸗ 
rend des Bürgerkrieges bis zum 1. Januar 1923 verurteilten 
Werktätigen werden freigelaſſen. Von der Amneſtie ſind 
aktive Mitglieder politiſcher Parteien ausgenommen, die den 
Sturz der Sowjetordnung anſtreben, ſowie wegen böswilliger 
Unterſchlagung und Beſtechung Verurteilte. 


Am das Streifrecht 
der Beamten in Oeſterreich 

Wien. Bundeskanzler Seipel hat, wie gemeldet, heute 
vormittag zu Beginn der Verhandlungen mit den Beamten 
die Frage der Aufhebung des Streikrechts der 
Beamten und Angeſtellten angeſchnitten, doch 
ſcheint es nach ſeinen heute nachmittag abgegebenen Erklä⸗ 
rungen nicht ſo, als ob dieſe Frage erledigt werden müßte, 
bevor überhaupt in die Erörterung der Beſolgungsfrage ein⸗ 
getreten wird. Die Aufhebung des Streikrechts der Beamten 
muß ohnehin vom Parlament beſchloſſen werden und wird 
hier auf den ſcharfen Widerſtand der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Oppoſition ſtoßen. 
Zur Hausſuchung bei den ukrainiſchen 

Abgeordneten 


Der ukraimiſche Abg. Podchſrs ki, im deſſen Wohnung 
die Hausſuchung am Freitag vorgenommen wurde, ſprach ges 
ſtern beim Seimnnarſchall Ra ta j vor und ſchülderte dieſem den 

der Hausſuchung. Er proteſtierte nochmals gegen die 
Vergewaltigung der Abgeordnetenimmunität und bat den Sejm⸗ 
marſchall um Inchervention. Abg. Podhirski ſtellbe ganz kate⸗ 
goriſch feſt, daß die Koffer wie auch die vorgefundenen Druck⸗ 
ſachen ihm nicht Gehören Bei der Leibesrenifion haben 
die Beamten ihm zwei Notizbücher, worin er ein perſönliches 
Tagebuch führte, abgenommen. Während feiner bisherigen Tätig⸗ 
keit habe er ſich mie mit den Kommumiſten abgegeben, da er ein 
Gegner des Komnmumſsmus iſt, und ſich nur um nationale 
Intereſſen der Ukrainer gekümmert. 


13 Millionen Einwohner in der Türkei 


Berlin. Nach einer Morgenblättermeldung aus An⸗ 
gora beläuft ſich die Einwohnerzahl für die 80 e Türkei, 
ausgenommen Stambul, der letzten Vol li auf 
etwas über 12 Millionen. Die Bevölkerung von Stambul 
wird auf 800 000 bis 1 Million geihäßt- Angora zählt 
74 784 Einwohner. 


Ich ſaß an dieſem Abend noch eine Zeitlang im Zimmer 
meines Freundes, der rauchend und grübelnd auf und ab ging. 


EEltham beſitzt offenbar einflußreiche chineſiſche Freunde,“ 


warf er hin. „Aber fie wollen ihn jetzt nicht in Nanjang haben. 
Er kennt das Land zu genau — er würde zuwiel ſehen! Es 
ſcheint, daß feine Vorſichtsmaßregeln die Pläne des Feindes eini⸗ 
germaßen in Verwirrung gebracht haben. Der Anſchlag im Eiſen⸗ 
bahnzug verrät die Abſicht, keine Gelegenheit ungenutzt ver» 
ſtreichen zu laſſen. Aber während Eltham abweſend war — ne⸗ 
benbei bemerkt: er beſtellte ſeine Tropenausrüſtung — hat man 
hier einen zweiten Pfeil auf den Bogen geſpannt. Falls ſich 
alſo vor feiner Rüchlehr keine Gelegenheit bot, fongte man dafür, 
ihn hier erreichen zu können!“ a 

„Aber wie, Smith?“ 

„Das eben iſt ja das Geheimnis! Aber der tote Hund im 
Unterholz gibt zu denken.“ 

„Glaubſt du, daß ſich augenblicklich ein Gehilfe Fu⸗Mandſchus 
in Redmoat aufhält?“ 
„Es iſt eigentlich unmöglich, Petrie! Du denkſt am geheime 
Gänge und ähnliches? Die gibt es nicht. Eltham hat das 
ganze Terrain geprüft. Es iſt nicht ein Mauſeloch vorhanden, 


das er nicht geſehen hätte. Auch ein Tunnel unter dem Graben 


kommt nicht in Frage. Das Haus ſteht auf feſtem, maſſivem 
römiſchen Mauerwerk. Ich habe einen ſehr alten Geländeplan 
in Händen gehabt. Es gibt weder einen Eingang noch einen 
Ausgang, außer über die Stufen nach dem Grasfeld zu. Und 
doch —: Wie konnte der Hund umgebracht werden?“ 

Ich klopfte meine Pfeife im Kamin aus. „Wir befinden uns 
inmitten der Gefahr!“ 

„Wir ſitzen immer mitten drin. Hier in Norfolk ebenſo wie 
ſonſt in Lendon. Wenn man nur erſt klar ſähe! Der Mann 
mit dem Inſtrumentenkäftchen: Was für Inſtrumente waren es!? 
Dann die grünen Augen heute nacht, von denen du mir be⸗ 
richteteſt. Waren es etwa gar die Augen Fu⸗Mandſchus? Wird 
etwas ganz Beſonderes geplant — atwas, das die perſönliche 
Anweſenheit des Chefs erfordert?“ 

„Vielleicht will er Eltham davon abhalten, England zu 
verlaſſen; jedoch ohne ihm ans Leben zu gehen.“ 
„Möglich! Er hat wahrſcheinlich Inſtruktionen, Gnade zu 
üben. Aber Gott möge dem 
herziger Helfer ſein!“ 

Bortfegung folgt.) 


* 


Opfer chineſiſcher Gnade ein barm⸗ g 


* 


ſcchaffen. 


Dienstag, den 8. November 1827 
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Polniſch Schleſien 


Generalverſammlung 
der Vorſtände der Selbſthilfevereinigung 
Die Sellſthilfevereinigung der ſtellungsloſen Hand⸗ und 
Kopfarbeiter hielt am Freitag, den 4. November in der Strzecha⸗ 
Gornicza ihre Generalverſammlung ab. Außer Organiſations⸗ 
fragen, befaßte man ſich mit wichtigen Arbeitsloſenfragen, u. a. 
mit der Kartoffeln⸗, Kohle und Naturalienbelieferung. Nach 


DESK 


einer lebhaften Diskuſſion aller Ortsvorſitzenden, wurde, infolge , 


der Teuerung und ungenügender Anterſtützung einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt, ſich an die Rada Wofewodska zu wenden, an die 
Forderungen geſtellt werden: 

1. Zuweiſung von weiteren 2 Zentnern Kartoffeln pro Kopf 
der Familie, welche im Frühjahr zur Verteilung gelangen ſollen, 
was noch ausführlich begründet werden ſoll. 

2. Belieferung von 2 Tonnen Kohle an Verheiratete und 
eine Tonne Kohle an ledige Arbeitsloſe. 

3. Naturalien zu Weihnachten an alle Arbeitsloſen. 

4. Anſchaffung und Verteilung von Kleidungsſtücken 
Schuhwerk. f 

Des weiteren wurden Klagen über ungerechte Zuweiſung 
von Winterkartoffeln aus ſämtlichen Ortſchaften vorgebracht. Nach 
Erledigung von verſchiedenen Arbeitsloſenfragen, wurde die 
Generalberſammlung der Vorſitzenden der Ortsgruppen, nach 
4 ſtündiger Dauer geſchloſſen. Eine weitere Konferenz ſämtlicher 
Delegierten der Wojewodſchaft findet im Dezember ſtatt, zu wel⸗ 
cher ein Wofewodſchaftspertreter eingeladen werden ſoll. 


nebſt 


Allgemeine Schlachtvieh-Ausſtellung 

Die Stadt Myslowitz beabſichtigt die Eröffnung des Zentral⸗ 
viehmarktes in Myslowitz zugleich mit einer allgemeinen Schlacht⸗ 
und Großvieh⸗Ausſtellung vor ſich gehen zu laſſen. Ferner ſollen 
neben dem Schlachtvieh auch Fleiſchprodukle, ſowie Zubereitungs⸗ 
maschinen, Aufbewahrungsbehälter, Apparate uſw. vorgezeigt 
werden. Die Ausſtellung iſt in einer großzügigen Weiſe gedacht 
und ſoll alle Zweige der Fleiſchinduſtrie bis zur Viehzucht 
umfaſſen 

Man beabſichtigt die vorerwähnte Ausstellung in den Mo⸗ 
naten Mai bezw. Juni n. Is. abzuhalten. Um nun die Gewähr 
dafür zu haben, daß die Ausſtellung den gewünſchten Erfolg 
zeitigt, ſollen alle notwendigen Vorbereitungsarbeiten zwecks 
raſcheſter Ausführung einem beſonderen Komitee übertragen 
werden. Dieſes Komitee Toll auf einer Sitzung, welche am 
Mittwoch, den 9. d. Mis. im Stadtwerordnetenſitzungsſaal in 
Myslowitz ſtattfindet, ins Leben gerufen werden. Gleichzeitig 
werden auf dieſer Sitzung die notwendigen Vorbeſprechungen 
gepflogen 


— 


Wo wird die neue Garkenbauſchule eröffnet? 

Schon ſeit längerer Zeit iſt die Einrichtung einer Garten⸗ 
bauſchule für die Wojewodſchaft Schleſien erwogen worden und 
der Plan zur Durchführung gelangt, nachdem auch die Wojewod⸗ 
ſchaft hierfür ein reges Intereſſe bezeigt und entſprechende Zus 
ſchüſſe bewilligt hal. Mit der Eröffnung dieſer neuen Schule, 
weiche durch die ſchlaſiſche Landwirtſchaftskammer, Sitz Kattowitz 
in Strumien (früher Schwarzwaſſer) im Kreiſe Bielitz eingerichtet 
wird, ſoll am 1. März n. Is. begonnen werden. In der Haupt⸗ 
ſache ollen die Kurfusteilnehmer mit dem Obſt⸗ und Gemüsebau, 
ſawie Bienen⸗ und Seidenraupenzucht vertraut werden. Die not⸗ 
wendigen Gebäude für die Unterbringung der Gartenbauſchule, 
aber auch eine große Bodenfläche mit Gartenland für den Anbau 
von Gemüſe, Obſt uſw. ſowie Errichtung von Gewächshäuſern find 
bereits vorgeſehen. Als Schüler werden Söhne in erſter Linie 
von Kleinbauern und Landwirten aufgenommen, welche Feld⸗ 
gemüſe⸗ und Feldobſtanbau betreiben wollen. Nähere Informatio⸗ 
nem werden ſeitens der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer zur 


ur 


Die Urbeitslofen in der Woſewodſchaft 
Ein Abgang von 417 Arbeitsloſen war in der Woche vom 
28. Oktober bis einſchließlich 2. November d. Is. in der Woje⸗ 
wodſchaft ſeſtzuſtellen. Die Geſamt⸗Arbeitsloſenziffer am Schluß 
1 der Woche betrug 36749 Perſonen. Geführt wurden u. a. 41961 
Bergarbeiter, 2760 Eiſenhüttenarbeiter, 2069 Metallhüttenarbei⸗ 
ber, 187 Arbeitsloſe aus der Tuch branche, 588 Bauarbeiter, 1 200 
qualifizierte und 11 582 nichtquclifizierte Arbeiter, 245 Landar⸗ 
beiter, 570 Erwerbsloſe aus der Papier-, Holz⸗ und chemiſchen 
Branche, ſowie anderen Berufsgruppen, ſowie 2587 Kopfarbeiter. 
Insgeſamt 22 196 Beſchäftigungsloſe kamen als Unterſtützungs⸗ 
empfänger in Frage. 9 


— 


Eine Schikane 


Au alle früheren Arbeitsloſen, welche in Deutſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien beſchäftigt find und in den Werkswohnungen der Gieſche⸗ 
gruben wohnen, hat die Bergvenwaltung den betreffenden per 
Einſchreibebrief die Wohnungen gefimdig.. Nach dieſem 
Kündigungsſchreiben müſſen die Wohnungen bis zum 1. De⸗ 
dieember dieſes Jahres geräumt werden, mit der Bemerkung, ſich 
im Laufe dieſer Friſt in Deutſch⸗Oberſchleſien, Wohnung zu ver⸗ 
Ki Da die Werkswohnungen dem Mieterſchutzgeſetz ſeit 

dem 1. r 1927 unterliegen, und die Mieter ihre Miete ſogar 
ö mit 80 Prozent Mietsaufſchlag pünktlich entrichten, iſt zur Räu⸗ 


1 — keiner 1 8 a e keine dem⸗ 
Ein Moforwagen auf der Strecke 
Kakkowitz — Krakau 


Vom 15. November ab wird auf der Strecke Kattowitz—Kra⸗ 

kau ein elektriſcher Motorwagen ve von einer deut⸗ 
ſchen Firma erbaut iſt, die den Betrieb des Wagens auch verſuchs⸗ 
veiſe für drei Monate gepachtet hat. Der wird die 
8 Kilometer lange Strecke Kattawitz—Krakau in 1% Stunden 
zurücklegen, wobei er nur im eysdowitz, Sgczakowa, Trzebinia 
und Krzeſowice halten wird. Abfahrt Kattowitz 9,30 und 16 Uhr, 
Ankunft in Krakau 11 Uhr und 17,90 Uhr. Abfahrt Krakau 7 und 
13,30 Uhr. Ankunft in Kattowitz u 8,30. and 45 Uhr 


— — 


Und fie beitigt Früchte, bie je 


.. . ET 


Wie volle Kommunen olitir it eng und unerfakren, 
jedblt für die Polen alles andere, dur 
nicht angenehm ſind. Oberſchl iſt und bleibt ein gemiſchte⸗ 
Gebiet und jelhft, wenn auch keine Genfer Konvention da wäre, 
könnte ſich nur ein ſolches Syſtem einbürgern, daß die Intereſſen 
beider Volksteile berückſichtigt. Das bezieht ſich hauptſächlich 
auf das kommunale Gebiet. Die Intereſſen der deutſchen 
Minderheit auszuſchalten, it unter Verwächtumg der 
Selbſt verwaltung gleichbedeutend. Die ſchleſiſchen 
Gemeinden ſtehen ſehr günſtig aß vom den Gemeinden des che⸗ 
maligen Kongreßpoler und Galizien und das haben ſie lediglich 
ihrer Selbſtverwaltung zuzuſchreiben. Sie befinden ſich in einem 
Stadium der Weiterentwicklung und die letzten Ereigniſſe be⸗ 
drohen dieſe Entwicklung von allen Seiten. Die Selbſtverwal⸗ 
tung der ſchleſiſchen Gemeinden iſt auf dem allgemeinen und 
gleichen Wahlrecht der Vertreter aufgebaut und Herr Alitz konnte 
ſich mit Recht in ſeiner Beſchwerde an die Gemiſchte Kommiſſion 
wegen Benachteiligung der deutſchen Minderheit in der Katto⸗ 
witzer kommiſſariſchen Rada, auf das Wahlergebnis vom 4. No⸗ 
vember 1926 berufen. Eine genauere Statiſtik über die Stärke⸗ 
zahl der beiden Stationen in Kattowitz haben wir nicht und das 
Wahlergebnis iſt die verläßlichſte Statiſtik, weil ſie die Letzte 
iſt. Wir ſind ſogar überzeugt, daß eine eventuelle Volkszählung 
nicht nur die Beſtätigung dieſſer Statiſtit bringen 
würde, aber fie würde ſicherlich eine weitere Verſchie bung 
öugunften des deutſchen Volksſtammes brin⸗ 
gen. Den polniſchen Behörden ſteht es frei, ſich jederzeit von 
diefer Tatſache zu überzeugen. Das Material für die Volks- 
zählung dürfte in den Staroſteien noch herumliegen. Allerdings 
weiß die „Polska Zachodnia“, eine andere „Statiſtik“ anzuführen. 


2. Blatt es „Bolkswille“ 


Diensiag, ben 8. November 1927 


Zur Vergleiche sieht Fe di, Schulſtatiſtik in ihrer Nummer 268, 
vom Freitag au, und ſagt, daß in den polniſchen Schulen 66,2 
Prozent Schulkinder in Groß⸗Kattowitz fügen, und nur 33,8 Pro⸗ 
zent in der deutſche Minderheitsſchule. Von den neu eingetrage⸗ 
nen Kindern wurden 70 Prozent der polniſchen und 30 Prozent 
der deutſchen Minderheitsſchule zugeführt. Das Blatt zieht 
daraus ben Schluß, daß aufgrund dieſer „Statistik“, in der 
kommiſſariſchen Rada 25 Polen und % Deulſche ſitzen können. 


Mun Wege ke baiien Sommunalpoiit 


Wir erlauben uns dieſe Schulſtatiſtik anzuzweifeln und wäre ſie 


ſogar wahr geweſen, fo beweiſt fie gar nichts. Was hat die 
Schule mit der Stadtverordnetenverſammlung zu tun, in der doch 
keine Kinder, ſondern erfahrene Kommunalpolitiker zu entſcheiden 
haben? — Die Sanacja Moralna, ſcheint ſich durch ihre 


Kommunalpolitik ganz und gar in die Brenneſſel geſetzt zu haben, 


was nicht nur allein aus der Schulſtatiſtik hervorgeht. Das 
bereits zitierte Blatt, die „Polska Zachodnia“ droht fürchterlich. 
Sie ſagt, daß die Sanacja Moralna die richtigen Konſequenzen 
aus der Bonkotterklärung der kommiſſariſchen Rada, durch die 
Deutſchen ziehen wird und den Kampf siegreich durchführen werde. 
Weiter befindet ſich noch nachſtehende Drohung: „Es muß feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß der „Volksbund“ den Kampf ſucht, und die 
Boykotterklärung der kommiſſariſchen Rada durch die Herrn Alitz 
und Pant bedeutet eine Kampfankündigung. Wollt ihr den 
Kampf, dann gut, ſollt ihr haben. Wir werden ſehen wer dabei 
beſſer führt“. So alſo ſieht die Kommunalpolitik der Sanacgja 
Moralna aus. Sie droht, ſie ſchlägt mit der Fauſt auf den Tiſch, 
und beruft ſich auf eine Statiſtik, die keine Statiſtik iſt. Wer 
ſolche Argumente hervorbringt, der hat Unrecht. Dieſe Wutan⸗ 
fälle bewieſen am beiten, daß die Beſchwerde des „Volks bundes“ 
begründet iſt. 


Wie erlangt man Ausweispapiere aus Rußland? 

Das Außenminiſterium hat ein Rundſchreiben an die ihm 
unterſtellten Behörden erlaſſen, worin dieſen angeordnet wird, 
Geſuche um Zuſtellung von alten in Rußland zurückgebliebenen 
Dolumenten entgegenzunehmen. Der Intereſſent muß ein ent⸗ 
ſprechendes Geſuch an das Koſularamt des Außenminiſteriums, 
verſehen mit einer gewöhnlichen Stempelgebühr, ſenden. Das 
Amt ſetzt dann die Gebühr feſt, die eingeſandt werden muß, da⸗ 
mit die betreffenden Papiere aus Rußland herbeigeſchafft werden 
konnen. Von je einem Perſonalausweis werden drei Dollar 
oſſo etwa 27 Zloty Gebühren erhoben. Gleichzeitig wird das 
Konſularamt eine Beſcheinigung an den Geſuchſteller abſenden, 
die der betreffende Bittſteller an das ihm von dem Konſularamt 
angezeigte polniſche Konſulat in Rußland ein denden muß, von wo 
aus er feine Papiere dann erhalten kann. Die angegebene Sum- 
me muß nicht an das hieſige Konſularamt des Außenminiſteri⸗ 
ums, ſondern effektiv an das betreffende Konſulat in Rußland 
eingeſandt werden. Handelt es ſich jedoch um minderbemittelte 
Perſonen, io iſt dem erſten Geſuch an das Konſularamt des 
Miniſteriums ein Armutszeugnis beizulegen. 


Katkowitz und Amgebung 


Klavierabend Ellen Epſtein⸗Berlin. 

In Ellen Epſtein, die ja den Kattowitzern wohlbekanent 
fein dürfte, lernten wir ein noch junges, aber ſtrebſames Talent 
auf dem Gebiete der Pianiſtik kennen. Ihre Anſätze ſind durch⸗ 
aus zufriedenſtellend, Fingertechwik und Anſchlag ſind gut, auch 
die Auffaſſung der Vertragsſtücke läßt mehr denn eine Durch⸗ 
ſchnüttskünſtlerin in Fräulein Epſtein vermuten. Immerhin 
muß einiges noch gefeilt und geſchliſſem werden, die gange Art 
der Darbietung könnte ruhiger und abgellärter vor ſich gehen. 

Das Programm brachte als erſtem Punkt Shubert's 
„Impromptu Bdur Op. 14233“, welches geläufig und nett 
zu Gehör gelangte. Beethoven's „Sonate Es⸗dur 
O p. 7“ Bang mitunter zu hart im Anſchlag, auch hätte die Pedal⸗ 
behandlnug ſaauberer ſein können. Was aber fehlte, waren die 
dynamiſchen Stufungen, was zu ruchweiſen Uebengängen führte 
unnd das Ganze zu einem zeitweiſe ungusgeglichenen Brawourſtück 
machten. Im angenehmen Gegenias ſtanden dazu 3 Chopin⸗ 
Etüden, die flüſſige Techtnik, ſcharfe Rhylhmäl und ein weiches 
Piano aufwicem Als letztes ſpielte Ellen Epſtein „Sonate 
Fis⸗moll Op. 2“ von Brahms, derem Themen klingend 
und vontimmert erarbeitet waren, nur iſt auch hier die zu harte 
Baß behandlung im Forte zu ängeln. P 

Die geringen Fehler mögen die aufwärtsſtrebende Künſtlerin 
nicht entmutigen, ihre Begabung und ihr ernſthafter Drang nach 
Geſtaltung blaſſiſcher Muſik, werden ihr ſicher und reſtlos den 
Weg zur Höhe zeigen. Es hat uns gefreut, auch einmal eine 
Künſtlerin mitten im Entwicklungsgang kemmen zu lernen. Ellen 
Epftein wird nicht in der Mitte des Weges ſtehen bleiben, bei 
fleißiger Arbeit an ſich ſelbſt iſt ihr der Erfolg in nicht zu lan⸗ 
ger Zeit beſchieden. ? 

Zwar hätte der Saal des Veroinshauſes beſſer beſucht ſein 
können, aber dafür war der Beifall umſo herzlicher. Auch 
Blumen gab es. Wir wünschen der jungen Kiünftlerim nur Glück 
in ihrer weiteren Laufbahn! A. K. 


Achtung Parteigenoſſen und Genoſſinnen 
von Groß⸗Kattowitz! f 

Die Parteiorganiſation von Groß⸗Kattowitz beruft für Frei⸗ 

den 11. November d. Is., nach dem Zentralhotel eine Mit⸗ 
gliederrerſammlung ein, die eine Entſcheidung 
über die Teilnahme an der kommiſſariſchen Ver⸗ 
tretung der Stadt Kattowitz durch die D. S. A. P. 
herbeiführen ſoll. 

Die Vorſtände der Organiſation haben am Sonnabend im 
Beiſein des Bezirksvorſtandes beraten, und haben beſchloſſen, 
die Entſcheidung den Parteimitgliedern zu überlaſſen. Die 
Verſammlung findet pünktlich um 7% Uhr ſtatt. Referenten 
find Genoſſe Dr. Wolff und Korreſerent Gen. Haniſch. 
Mitgliedsbuch legitimiert, Ausweiſe der Kulturvereine berechti⸗ 
gen nicht zur Stimmabgabe. Es iſt dringende Pflicht aller 
Parteigenoſſen und Genoſſinnen von Groß⸗Kattowitz voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 


Allgemeine Wohlfahrts⸗Fürſorge im Stadt⸗ und Landkreis 
Kattowitz. Neben anderen dankenswerten Maßnahmen iſt durch 
die Einrichtung von Milch und Suppenküchen, welche irc 
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beſondere Zuſchüſſe der Wojewodſchaft, ſowie allgemeine Spen⸗ 
den und Zuwendungen erhalten werden, iſt auf dem Gebiete der 
ſozialen Fürſorge fortſchrittliche Arbeit geleiſtet worden, Ar⸗ 
beitsloſe, Ortsarme, Obdachloſe erhalten in den Suppenküchen 
koſtenloſe Mittagsportionen und machen von dieſer Einrichtung 
Gebrauch. In den Milchhüchen werden unbemitielten Frauen 
und ſtillenden Müttern für ihre Säuglinge auf ärztliche An⸗ 
ordnung entſprechende Milchquanten, Gebäck etc., zugewieſen. 
Schließlich ſind noch die Mütterberatungsſtellen vorhanden, wo⸗ 
ſelbſt ſpeziell jungen Müttern bei Kindererkrankungen, ſowie in 
bezug auf die Geſundheit und Pflege der Kinder mit Rat und 
Tat beigeſtanden wird. Im Stadi⸗ und Landkreis Kattowitz 
find zunächſt 19 Milchbüchen vorhanden und zwar im Rathaus 
Bogutſchütz, ſtädt. Kinderkrankenhaus auf der ulica Nacibgrska, 
Jugendheim Zalenze, ferner in den Gemeinden Bielſ itz, 
Eichenau, Schappinitz, Neudorf, Rosdzin, Myslowitz, Kuntzendorf, 
Sohenlohehütte, Chorzow, Halemba, Michalkowitz, Bukowine, Brze⸗ 
zinka, Makoſchau, Siemianowitz, Kochlowitz. Zu bemerken iſt 
hierbei, daß im Landkreis außerdem vielfach Milch uſw. in den 
Klein⸗Kinderſchulen (Spielſchulen) verabfolgt wird. Die An⸗ 
zahl der beſtehenden Suppenlüchen iſt bie gleiche. Dieſeben befin⸗ 
den ſich bezw. find untergebracht worden: Im Vereinshaus St. 
Maria ſowie St. Peter⸗Paul in Kattowitz, Barmherzigen Brüder⸗ 
kloſter, ferner Markiefkaſtift in Bogutſchtz, Eliſabethſtift Kattowitz, 
üheren Schlafhaus der Baildonhütte, Hedwigsſtift, alsdann in 
den Ortſchaften Paulsdorf, Janow Brzeziny, Bielſchowitz. Eiche⸗ 
nau, Schoppinitz, Neudorf, Rosdzin, Kuntzendorf Hohenlohehütte, 
Maloſchau. In Michalkowitz ſoll die alte Suppenküche, welche in⸗ 
miſchen eingegangen iſt, wieder eröffnet werden. Zurzeit werden 
in dieſer Ortſchaft Bons ausgegeben, wofür Lebensmittel bei 
n Kaufleuten bezogen werden können. 

Nach dem letzten Tätigkeitsbericht für Monat September ſind 
lediglich in den Suppenküchen des Landkreiſes rund 105 100 
Mittagsportionen an arme und bedürftige Perſonen verausgabt 
worden. Zur Deckung der Unkoſten wurden über 20 000 Zloty 

ötigt. 

Unternehmermethoden. Seit einem Jahre iſt auf dem 
neuerworbenen Feldgelände bei Borken zwiſchen Eichenau 
und Nosdzin eine neue Grubenanlage in Betrieb geſetzt wor⸗ 

en, heute 60 Arbeiter beſchäftigt. Nach dem Betriebs⸗ 
rätegeſetz (§ 15) ſteht den betreffenden Arbeitern das Recht 
u, ihre eigene Betriebsvextretung zu wählen. Zu dieſem 
e wurde eine Belegſchaftsverſammlung einberufen und 
aus den Reihen der Verſammelten wurde eine Betriebsver⸗ 
tretung aus 3 Mitgliedern nebſt drei Ergänzungsmännern 
gewählt. In Betrieben mit 50—99 Arbeitnehmern ſteht den 
Arbeitnehmern nach $ 15 des Betriebsrätegeſetzes das Recht 
zu, auf Wahl von 5 Mitgliedern nebſt 5 Ergänzungsmän⸗ 
nern. Nachdem die obige Wahl durchgeführt wurde, erach⸗ 
tete es der Betriebsführer S. nicht für notwendig, die Wahl 
der Betriebsvertretung anzuerkennen. Die gewählten Be⸗ 
triebsräte wurden von dieſem Herrn abgeſägt und an ihre 
Stelle ſolche Arbeiter eingesetzt, zu welchen der Betriebsfüh⸗ 
rer ſein Vertrauen hatte. Gegen dieſe ungeſetzliche Handlung 
iſt ſeitens der Wähler Proteſt eingelegt worden. 

Falſch beſchuldigt. Am vergangenen Sonnabend wurde, 
nachdem vor dem Appellationsgericht das Urteil der 1. Inſtanz, 
welches auf 6 Monate Gefängnis lautete, in der Straſſache ge⸗ 
gen den Landwirt Albert Hasnik aufgehoben worden ift, vor der 
hieſigen Straflammer in dieſer Angelegenheit verhandelt. Aus 
der Beweisaufnahme war folgendes zu enimehmen: Im Jahre 
1922 nahm der Angeklagte eime gewiſſe Marie Kot als Wirt⸗ 
ſchafterin im Dienſt. K. nahm es mit ihren häuslichen Arbeiten 
nicht 3 ſondern a erh er Hauke, um dem Tanz 
vergnügen beizuwohnen. H. m m leichtſinnigen Mädchen 
Vorhaltungen, welche jedoch nicht fruchteten, ſo daß der K. ge⸗ 
kündigt werden mußte. Aus Nachfucht erſtattete das Mädchen 
gegen ihren Brotgeber vor Gericht Angeige, indem fie ausſagte, 
Don demſelben Erg worden zu ſein. Bei der erneuten 

er handlung 
Schuld micht nachgewieſen 


Königshülte und Amgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Chorzow. 

In der letzten Gemeindevertreterſitzung, die wiederum. 
— 2 des Gemeindevorſtehers Siwy glänzte, die 
an Stelle deſſer gon Gemeindeſchöffen Tomalla geleitet 
wurde, wurden folgende Beſchlüſſe dene Infolge der drin⸗ 
genden Notwendigkeit, die allerjeits anert 
an die Vol fer gen ein Anbau nargenommen werden. Der⸗ 


Landwirt freigeſprochen werden, da eine 
werden konnte. b 


erkannt wurde, oll 


x 


Börſenkurſe vom 7. 11. 1927 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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e 5 8 Klaſſenzimmer, eine Badeeinrichtung, ſowie einen 
urnſaal erhalten. Die Baukoſten, die von einer Inveſtie⸗ 
rungsanleihe beſtritten werden, betragen 400 000 Zloty. Der 
Gemeindebaumeiſter wurde bis zur nächſten Gemeindever⸗ 
treterſitz mit der Ausarbeitung des Bauprojektes beauf⸗ 
tragt. — Zwecks Feſtſetzung der Wohnungsmiete ſowie die 
Entſchädigung für die Benutzung der Gärten wurde eine 
Kommiſſion aus den Gemeindevertretern Kelner, Leipelt, 
Mzyk und Bonczyk gewählt. An Subventionen wurden ge⸗ 
währt: Dem Chorzower Geſellenverein 100 Zloty, ſowie dem 
Klub Sportowy eine Anleihe von 500 Zloty, rückzahlbar in 
einem Jahr, für die Ueberſchwemmten in Galizien 500 Zloty, 
die gleiche Summe für den Bau der Kathedrale in Kattowitz. 
Ein Antrag des Leiters der Volksſchule 3 um Gewährung 
einer Summe von 430 Zl. zum Ankauf von Lebhrmitteln wurde 
der Schulkommiſſion überwieſen. Die Entſchädigung für die 
Stellung von Pferden für die hieſige Feuerwehr ſoll die Bau⸗ 
kommiſſion (1) feſtſetzen. — Die Jahresabrechnung für 1925 
wurde anerkannt und der Kaſſenführung Entlaſtung erteilt. 
Für die Errichtung von zwei Kiosken wurden je 200 Zloty 
bewilligt. Wie bereits aus den bisherigen Sitzungen befannt 
iſt. hat die Gemeinde vom Chorzower Bahnhof bis nach Kö⸗ 
nigshütte einen Weg ausgebaut. Zu dieſem Zweck wurde 
von vier Beſitzern das benötigte Gelände zum Preiſe von 
150 Zloty angekauft. Gegen den angeblich zu niedrigen 
Preis erhoben die Beſitzer Einſpruch, wo als Enderfola in 
der darauffolgenden Sitzung der Preis auf 6 Zloty erhöht 
wurde. Gegen dieſen Beſchluß hatte wiederum das Land⸗ 
ratsamt in Kattowitz Einſpruch erhoben, weil nach dem Ur⸗ 
teil von Sachverſtändigen der Preis von 3 Zloty nro Qua⸗ 
dratmeter ausreichend ſei, daher der Beſchluß der Gemeinde⸗ 
vertretung als ungültig erkannt wurde Nun hat die Ge⸗ 
meindevertretung in der Sitzung den Preis abermals auf 
6 Zloty für einen Quadratmeter feſtgeſetzt. Allgemein iſt 
man gejpannt, was jetzt kommen wird. — Dem Gaſtwirt 
Benfe wurde die Erhöhung der Kommunalabgaben von den 
Patenten der Erzeugung und vom Verkauf von Spirituoſen 
erlaſſen (). Somit fand die Sitzung ihr Ende. 


Deutſches Theater Königshütte. Dienstag. den 8. No⸗ 
vember, abends 8 Uhr, findet die 3. Abonnementsvorſtellung 
ſtatt. Geſpielt wird das Schauſpiel Ueberfahrt“ von Sutton 
Verne. — Freitag, den 11. November. abends 8 Uhr kommt 
die Operette „Wiener Blut“ zum letzten Male zur Auffüh⸗ 
deln Zu dieſen beiden Veranſtaltungen erhalten Mitalie⸗ 
der von deutſchen Gewerkſchaften eine Ermäßigung bis zu 
50 Prozent. — Vorverkauf an der Thenterfafie von 10 bis 
1 Uhr und von 5% bis 6% Uhr. (Telephon 150.) 
Aypothekendienſt. In dieſer Woche verſehen den Nacht⸗ 
dienſt im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke an der 
ulica 3go Maja (Kronprinzenſtr.). im ſüdlichen Stadtteil die 
Marienapotheke an der ulica Wolnosci (Kaiſerſtraße). 

Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. Die Höchſt⸗ 
preiskommiſſion in Königshütte hat mit Gültigkeit vom 2. 
November folgende Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
ſeſtgeſetzt: Ein Pfund Rindfleiſch 1. Gattung 150, 2 Gattung 
130. Schweinefleiſch 1. Gattung 170, 2. Gattung 150. Kalb⸗ 
fleiſch 1. Gattung 170, 2. Gattung 130, friiher Speck über 
vier Zentimeter ſtark 220, bis vier Zentimeter ſtark 2. Gat⸗ 
tung 210, gekochte Krakauerwurſt 220, Knobſauchwurſt 180, 
Leberwurſt 1. Gattung 240. 2. Gattung 180, Preßwurſt 1. 
Gattung 200, 2. Gattung 150 Groſchen. 

Verbeſſerung des Straßenbahnverkehrs. Die Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft beabſichtigt durch die Hauptſtraße, die ulica 
Wolnosci, das Seitengleis der Elektriſchen in die Straßen⸗ 
mitte legen und ein zweites Gleis einbauen zu laſſen. Da⸗ 
mit fällt das läſtige Warten der elektriſchen Bahn an den 

Weichen fort, der ganze Verkehrsbetrieb erhält ein flatteres 
Tempo. Die Tempelſtraße erhält einen neuen modernen Belag. 

Von der Säuglings⸗ und Mütterberatungsſtelle. Nach⸗ 
dem nach ärztlichem Urteil feſtgeſtellt wurde daß die allei⸗ 
nige Ernährung der Säuglinge nur mit Milch der engliſchen 

Krankheit Vorſchub leiſtet jo ſoll eine Neuerung in der Müt⸗ 
terberatungsſtelle eingeführt werden, in dem Verſuche in 
der Kinderernährung mit Fleiſchſuppen und leichtem Ge⸗ 
müſe angeſtellt wurden. Mit dieſer Ernährungsweiſe ſoll 
in den nächſten Tagen begonnen werden. 
Veosrſicht vor Taſchendieben. Auf dem Sonnabendwochen⸗ 
markt wurden einer Frau in der Markthalle im Gedränge 
aus der Rocktaſche 40, Zloty von einem unbekannten Ta⸗ 
ſchendieb geſtohlen. Trotz allem Lamentierens blieb der 
Täter verſchwunden. Es bann nicht genug empfohlen werden, 
in der Markthalle das Geld in der Hand zu tragen. 


Siemianowiß 
5 November. 
Ja, du biſt der Prolet unter den Zwölfen. Nichts baſt, 
nichts bringſt. nichts bieteſt du. Grau in Grau iſt dein Ar⸗ 
beitskittel, alt, trübe und fleckig, faltig und geflickt. Derb 
und knotig polterſt du einher, ohne frohen Gruß, mürriſch, 
faſt finſter. Rauh, wie du ſelbſt, iſt die Arbeit, die du leiſteſt. 
Abräumen, auskehren, durchlüften und beſpritzen mußt du 
unſern großen Anteil an der großen Erdenkammer. Kein 
feines Gerät, keine Trage und auch kein Staubsauger, kein 
Luüftungs⸗ und Sprengapparat ſteht dir zur Verfügung. 
Alles mußt du mit eigner Kraft bewerkſtelligen. Arm biſt 
Du, Proletenmonat, aber Kraft haft du! Hei, kannſt du 
blaſen, brauſen, zauſen, reißen, biegen, beugen, werfen! 
Baum rieſen brichſt du, wie wir ein Streichholz. und wenn 

dirs paßt, dann läſſeſt du die ſeſteſten Dachztegeln konzer⸗ 
tieren. Was aber nicht niet: und nagelfeſt iſt da drinnen 
Hauſe der Natur, das zerrſt und wirbelſt du durchein⸗ 

under, daß es nur fo eine Art hat. Klägliche Reſte hat dein 
ſtolzer Vorgänger dir hinterlaſſen, und mit denen machſt du 
me Arbeit. Letztes Laub läſſeſt du aus luftiger Höhe 
en r ren ee 1 15 
bdenſymphonie metter zu einem Nichts. Was n 
ar ren Blumen da iſt und Tote grüßſen möchte das 
hauchſt du dermaßen ar, daß ihm nicht nur Lebensfreude, 
3 auch Daſeinswille vergeht, und allzu ſchnelles Ende 
die Folge iſt. Vielleicht gar ſchon in Froſt und Schnee. 
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We HE De 


Die Graudenzer Gummifabrik ift ein jüdiiches Unter: 
nehmen. Sie entwickelt fih ganz gewaltig und wollte jetzt 
von der Stadt ein größeres Baugelände kaufen. Als dieſe 
Sache in der letzten Stadtverordnetenſitzung zur Sprache kam 
war natürlich mancher wackere Mann in ſchwerſter Not, 
denn man hetzt doch gar zu gern und ſchreit, wenn ein Pri⸗ 
vatmann einem Juden einen Laden vermietet oder gar ein 
Haus verkauft. Doch die Gummifabrik hat der Stadt jo 
ziemlich alle Sorgen um die Arbeitsloſen abgenommen (fie 
beſchäft'gt jetzt weit über 2000 Leute), und die Steuern. die 
dieſes Unternehmen zahlt, find auch nicht zu verachten. Alſ⸗ 
verwand man ſchnell alle Bedenken und ſtimmte dem An 
trage zu. Das war natürlich fatal — aber es wurde nach 
her noch viel fataler, denn zunächſt erwies ſich der Magiſtra 
wohl als Retter, er verſagte dem Beſchluſſe ſeine Zuſtim 
mung und wollte die Zahlungs⸗ und Verzinſungsbedingun⸗ 
gen geändert haben; die Käuferin aber wollte von irgend⸗ 
welchen Aenderungen nichts wiſſen und verzichtete auf das 
Geſchäft. Nun wurde einigen Herren etwas ängſtlich zu 
Mute, denn die Fabrik beſchäftigt nicht nur die Arbeitsloſen, 


„Subenhege und Birtjchaftspofiti“ 


ſie zahlt nicht nur hohe Steuern, — nein, auch der angebo⸗ 
tene Preis für das Gelände war mehr als angemeſſen. Alſo 
vorſuchte man einzulenken und die Gegenpartei zu Verhand⸗ 1 
lungen zu bewegen. Aber leider vergebens. Denn die Käu⸗ 
ferin meint, für Geld anderwärts nicht nur Baugelände und 
Fabrikgebäude erwerben zu können, ſondern in dieſer fi⸗ 
nanziell reichlich ungünſtigen Zeit ſogar noch einiges Entge⸗ 
genkommen beanſpruchen zu dürfen. And ſie ſchickte ihre 
Leute in die Welt und verbandelt jetzt in Brieſen um ein 
Fabrikgebäude und in Warſchau um Wohnhäuſer und Büro⸗ 
räume. And es wird nicht mehr lange dauern, ſo zieht nicht 
nur ein Teil der Fabrik an einen gaſtlicheren Ort. ſondern 
es werden auch Büros und die Prvatwobnung des General⸗ 
Jirektors flüchten. Die Stadt wird aber dann 2000 Arbeits⸗ 
loſe zu verſorgen haben. Und die Steuereinnahmen der Stadt 
werden dann ein gut Teil kleiner fein als bisher. Dann 
mögen einge ganz kluge Leute ſich darüber ausſprechen, 
weſſen wirtſchaftliche Unzulänglichkeit und weſſen politiſche 
Ueberſpanntheit dieſen ſchönen Erfoſg für ſich in Anſpruch 
nehmen kann. Ja, ja: Wem Gott ein Amt gibt. 1! 


| 


Kraft und nochmals Kraft ift es, was er atmet. Und 
wer Gefühl, Empfinden, Verſtändnis für Kraft hat. der 
liebt ihn, den mürriſchen Gejellen, auch wenn er ihm einmal 
den Hut vom Kaufe holt oder den Regen ins Grficht peitſcht. 
Wer hat nicht Verſtändnis für ihn, der das Land ſäubern 
und fegen muß, der damit Neuem und Schönem die Stätte 
bereitet — — — wenns auch noch in weiter Ferne liegt? 


Myslowiß 
Die Stimme in der Müſte. 

Seit vielen Jahren verlangen die Myslowitzer die Ein⸗ 
ſchaltung eines Perſonenzuges vormittags nach Kattowitz 
und eines ſolchen in der Mittagszeit von Kattowitz nach 
Myslowitz. Vormittag führt ein Perſonenzug um 8 40 von 
Myslowitz ab. Der nächſte geht dann erſt um halb zwölf. 
Auch zurück von Kattowitz wäre es ſehr erwünſcht. daß in der 
Mittagszeit ein Zug eingeſchaltet wird. Um 10 56 fährt ein 
Zug von Kattowitz ab und der nächſte fährt erſt um 145 Uhr 
nachmittags. Gerade in der Mittagszeit, wo der Verkehr 
am ſtärkſten zu fein pflegt. iſt kein Zug vorhanden. Alles 
drängt dann zu der elektriſchen Straßenbahn. die um dieſe 
Zeit bombenvoll iſt. Auch der Autobus kann die vielen 
Paſſagiere nicht faſſen Der Mittagszug von Kattowitz nach 
Myslowitz wäre ſicherlich überfüllt geweſen doch gt das fein 
Argument für die Bahnverwaltung, die ſich nicht nach den 
Wünſchen des Publikums zu richten braucht. 


Der Schloßpark kommt auch an die Reihe. Endlich wird 
euch Myslowitz einen Park bekommen. Der bisherige Schleß⸗ 
park, der von der Stadt von Jahr zu Jahr gepachtet wurde, wurde 
vom Thiele⸗Winkler unter gewiſſen Bedingungen für 30 Jahre 
an die Stadt verpachtet. Unter ſolchen Umſtänden lohnt ſich 
ſchon im Schloßpark Inveſtitienen zu machen. Die Stadt hat 
auch 9000 Zloty für die Herſtellung des Schloßparkes zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die Stadt beſchäftigt auch einen Gärtner und dieſer 
hat bereits den Auftrag bekommen den Schloßpark nach ſeinem 
Dafürhalten einzurichten. Er wird allerdings keinen zweiten 
Südpark daraus machen können aber immerhin parkähnlich ein⸗ 
richten und den Aufenthalt im Schloßpark angenehm geſtalten. In 
dem Schloßpark ſelbſt, befindet ſich ein Mietshaus. Die dortigen 
Bewohner haben den Hinterteil des Schloßparkes ſehr zugerichtet. 
Das wird künftighin anders werden müſſen. Doch haben auch 
die Bewohner dieſer „Schloßparkvilla“ Beſchwerden an die Stadt» 
verwallung. Sie beifweren ſich nämlich gegen den hohen Miet⸗ 
zins. Die Stadt berechnet ihnen reichlich um 100 Prozent mehr 
Zins, als es zuläſſig iſt und geht mit einem ſchlechten Beiſpiel 
voran. Die Hausbeſitzer machen es der Stadt zu gerne nach. 


Schwienkochſowitz u. Umgebung 

Lipiue. (Bergarbeiter). Eine gulbeſuchte Mitglieder⸗ 
verſammlung des Bergarbeiterverbandes der Zahlſtellen Lipine, 
Charlottenhef und Schleſiengrube fand am Sonntag bei Morawietz 
ſtatt, in der Genoſſe Sejmabgeordneter Kawoll über die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Bergarbeiter und die Weltlohlenkriſe referierte. 
Seine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen fanden eine 
überaus rege Diskuſſion, an der die Kameraden Orzel, Smolta, 
Aekulski und Wroszyna teilnahmen. Am Schluß der Verſamm⸗ 
lung wurde auf die Bedeutung der Zugehörigkeit zur D. S. A. 
P. und die Arbeiterpreſſe hingewieſen und eine Reſolution ange⸗ 
nommen, die ſich gegen die Erhöhung der Beiträge bei der Spolka 
Bracka wendet und für die Witwen, Waiſen und Invaliden eine 
Beſſerung ihrer Bezüge fordert. Weiter fordert man die Kon⸗ 
trolle der Wirtſchaft in der Spolla Bracka durch die Gewerkſchaf⸗ 
ten und Beſchlußfaſſung über Beitragserhöhungen nicht durch den 
Vorſtand, ſondern die Mitgliedschaften. Die Reſolution wendet 
ſich gegen die bisherige Mißwirtſchaft in der Spolka Bracka und 
wünſcht dringende Sanierung. Nach Beſprechung verſchiedenet 
Verbandsangelegenheiten fand die Verſammlung nach mehr⸗ 
ſtündiger Dauer mit einem Hoch auf den Vergarbeiterverband 
ein Ende. 0 


| 
Aybnil und Amgebung 


Freiſpruch im Badura⸗Prozeß. Vor einiger Zeit erſchienen 
in dem in Rybnik erſcheinenden „Obetſchleſiſchen Anzeiger“ die 
bekannten Inſerate über die Filme „Land unterm Kreuz“ und 
„Brennende Grenze“. Das genannte Blatt hat auch im polnischen 
Teil auf die Filme hingewie en. Der Redakteur Richard Badura 
in NRybnit kam wegen Veröffentlichung dieſer Inſerate unter 
Anklage wegen Staatsperleumdung. Das Schöffengericht erkannte 
aber bei der Gerichtsverhandlung auf Freiſpruch. Gegen dieles 
Urteil hatte der Staatsanwalt Berufung eingelegt und die An⸗ 
gelegenheit kam erneut vor der Strafkammer zur Verhandlung. 
Von ſeiten des Anklagevertreters wurde in der Veröffentlichung 
dieſer Inſerate eine Staatsperleumdung gejehen und zwei Wochen 
Gefängnis beantragt. Nach mehr als einſtündiger Pratmg er 
kannte die Strafkammer das Urteil der erſten und 
Badura wurde freigeſprochen. i 


Sportliches 

1. F. C.⸗Kattowitz — Ruch⸗Bismarckhütte 2:0 (0:0). k 

Der Wirrwarr, hervorgerufen durch Anlünhikgung des 
Spiels in Bismarckhütte, das aber auf Grund der in letzter 
Stunde erſolgten Einigung auf dem 1. F. C.⸗Platz in Kattowitz 
zum Austrag kam, verſchuldete, daß nur etwa 1500 Zuſchauer er⸗ 
ſchienen waren. Beide Mannſchaften hatten faulen Erſatz ein⸗ 
geſtellt der mit dementſprechenden Leiſtungen aufwartete. Der 
Kampf zeigte deutlich, daß den Gegnerm eine mehrwöchige Ruhe 
nottut. Einzig Krömer im Ruchtor bewies mehrfach ſeine 
Klaſſe. der einige Torgelegenheiten der Kattowitzer vorbildlich 
zunichte machte. ; 
Freie Turner Kattowitz — Freie Sportver. Beuthen⸗Roßberg 6:2 

Am geſtrigen Sonntag weiltem die Freien Turner in Beuthen 
und konntem in einem Handballſpiel dasſelbe mit obigem Neſultat 
für ſich enuſcheiden. 

Spiele der A⸗Klaſſe. 

Pogon Kattowitz — Domb Kattowitz 3:3 (1 

06 Zalenze — Diana Kattowitz 1:0. 

06 Ref. — Diana Reſ. 7: 2. 

06 Myslowitz — Kolejowy Kattowitz 2:1. 

Sportfreunde Königshütte — 1. K. S. Darnowiß 21 

07 Lamrahütte — Iskra Lam rahütte 0: 0. 

Amatorski Königshütte — Napr;od Lipime 0:1. 

Spiele der B⸗Klaſſe. 

Polizei Kattowitz — Naprzod Zalenge 2:2. 

Rostzin Schoppinitz — Orzel Joſefsdorf 0:1. 5 

Odra Scharley — Wawel Wirek 7:3. 1 

Slowian Kattowitz — Pogon Friedenshütte 52. 1 

09 Myslawitz — Slawia Ruda (1. Igd. ?) 4:1. 

Bogutſchütz 20 — Naprzod Ruda 3:0 (wallover). 

Polonia Warſchau — Legja Warſchau 2:1. 

Crakovia Krabau — W. A. C. Wien. 

Kurz vor Schluß kam es zu einer noch nie in Polen auf einem 

Sportplatz dageweſemen „internationalen Keilerei“. Das Spiel 


Republik Polen 


Das „Wunder von Slupia“ aufgeklärt. 

Wie noch allgemein bekannt Fein dürfte, machte im Auguſt 
vorioen Jahres die Legende, daß die Mutter Gottes im Dorfe 
Slupia im Poſenſchenp ſich offenbart haben ſollte, durch alle Zei⸗ 
tungen Polems die Runde. Die unglaublich klingende Erſcheimung 
ſoll ſich mehrmals wiederholt haben und faſt ausſchließlich Kin⸗ 
dern ſichlbar geweſem ſein. Cine einzige erwachſene Perſon, und 
zwar ein 38 jähriges Fräulein, will dieſes Wunder miterlebt 
haben. Dieſe angeblich nur von wenigen Perſonen geſehene 
Erſcheimung wurde allgemein als etwas Uebernatürliches aus 
gelegt, und das Dorf Slupia begann ein Wallfachrtsort zu wer⸗ 


22. 
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den, obwohl die Geiſtlichbeit bis zur endgültigen Aufklärung 
dieſes „Wunders“ dies zu verhindern ſuchte. Auf Ersuchen der 
Geistlichkeit beſchäftigten ſich mit der Löſung dieſes Nätſels die 
Unverjfitätsprofejlorem Dr. Borowiecki und Blachowski aus 5 
Bofen. Die Arrterfuchumgen erguben, daß es ſich aur um den 
Fall einer Maſſenſuggeſtion handelt. Dies bewies vor 
allen Dingen ein Experiment an einem Mädchen, welches das 

„Wunder von Slupia“ mehrmals geſchen haben wallte. Dass 
Mädchen wurde in einen ten Raum gebracht, wo ein 
Bild der Mutter Gottes ſich befand. Das Kind verfiel ſofort in 
Extaſe und bemerkte gar nicht, daß das Bild längſt entfernt wor⸗ 

den war. Die größte ſuggeſtive Empfindlichkeit zeigte jedoch 
die Erwachſene. Somit ift die Legende des „Wunders von 
Slupia“ vollbemmen aufgeblärt. e 95 


—— 
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Deukſch⸗Oberſchleſien 
Die Beantwortung einer Interpellation. 2 
Der preuß. Wohlfahrtstniniſter hat dem Präſidenten des 
Landtages auf die Anfrage des Abg. Klimas (Pole) wegen 
Verletzung der Genfer Konven ion durch den Regierungspräſi⸗ 
denten von Oppeln folgende. Antwort zugehen laſſen: Die 
bleine Anfrage Nr. 1735 über die Verletzung der Genfer Kon⸗ 
vention durch den Negierungspräſidenten in Oppeln beantworte 
ich im Einvernehmen mit dom Herrn preußiſchen Juſtigminiſten 
wie folgt: s Mi 

1. In der Mitteilung des Amtsgerichtes in Oppeln vom 

29. September 1924 an den Eigentümer des im Grundbuch von 
Ellgut⸗Proskau Bl. 415 eingetragenen Grundſhüche hat ein 
Kanzleiangeſtellter bei der Verwendung eines alten Vordrucks 
verſchentlich die Entfernung des Worles „Königlichen“ unter⸗ 
laſſen. Ein derartiges Verſehen wird ſich in Zukunft nicht mehr 
wiederholen, da für den Bereich der Juſtigverwaltung durch die f 
Rundverflügung vom 27. Mai 1927 — I 12515 — die Vernichtung 
der bei den Juſti behörden elwa noch vorhandenen Vordrucke 
mit den früheren Hoheitscezeichnungen angeordnet worden iſt. 
2. Die Förderung des Baues von Landarbeitenwohnungen 
iſt durch den Erlaß des preußiſchen Miniteriums für Volks⸗ 
wohlfahrt vom 6. März 1927 — III R 5 c gen. 627 — für das 
geſamte Gebiet des Freiſtaates Preußen einheitlich geregelt. So⸗ 1. 
weit dieſer Erlaß Beſtimm ungen en hält, die mit der durch das 
Genfer Ablonnmen geſchaffenen beſonderen Rechtslage des ehe⸗ 
maligen Abſtimmungsgebietes nicht vereinbar wären, iſt Vorſort 
getroifen, daß dieſe Beſtimmungen innerhalb des bezeichnete 
Teilggebietes prakbiſch keine Verwendung finden. 
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ſein 


für die Einheit von beſonnener Tat und wel 


Der öſterreichiſche Parteitag 


Wien, 2 November. 

Ver Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemokratie hat mit 
der einſtimmigen Annahme einer Kundgebung geendet, die etwa 
folgenden Gedankengang ausdrückt: Die reaktionären Rüſtungen 
der Bourgeoiſie, die Aufſtellung faſchiſtiſcher Formationen in den 
agrariſchen Ländern bedrohen das Land mit der Gefahr des 
Bürgerkrieges. Die Sozialdemokratie hat bisher alles getan, 
um den Bürgerkrieg zu vermeiden, ſie iſt auch weiterhin zu 
ernſten Verhandlungen über die innere Abrüſtung bereit; es 
iſt die gegenwärtige Regierung, die jeden Gedanken einer Ver⸗ 
ſtändigung ſchroff zurückweiſt. Von einer Koalition kann ſolange 
keine Rede jein, als die bürgerlichen Parteien glauben, die 
Sogialdemokratie, „die mehr als neunzig Prozent der Arbeiter⸗ 
klaſſe, die überwiegende Mehrheit der ganzen ſtädtiſchen und 
induſtriellen Bevölkerung, 43 Prozent des ganzen deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Volkes darſtellt“, nullifizieren zu können. Aber über 
den Kopf der bürgerlichen Parteien hinweg wendet ſich die 
Sozialdemokratie insbeſondere an die Bauernſchaft, fordert ſie 
zum Bündnis der Arbeiter und Bauern auf. Den Arbeitern 
ruft ſie in Erinnerung, daß die gegenwärtige Situation mehr 
als je die ſtrengſte politiſche und gewerkſchaftliche Difziplin er⸗ 
fordert. Sie ruft zum Ausbau des Republikaniſchen Schutzbun⸗ 
des auf und fordert die Parteiorganiſationen auf, den 12. Nopem⸗ 
ber, den Jahrestag der Republik, zu geſtalten „zu einem Tage 
großer Volkskundgebungen gegen den Faſchismus, für die Repu- 
blik des arbeitenden Volles“. 

Um zu dieſem einſtimmigen Beſchluß zu kommen, hat der 
Parteitag drei Tage lang debattiert, und ſeine Debatte war ein 
großes Ringen der Geiſter, das in der Geſchichte der öſterreichi⸗ 
ſchen Segialdemokrattie immer einen Ehrenplatz behaupten wird: 
die geiſtige Höhe und die von jeder perſönlichen Schärfe freie 
ſachliche Leidenſchaft, mit der die Gegensätze einander in form⸗ 
vollendeten Reden gegenübertraten, hat ſelbſt auf die Gegner 
ihren Eindruck nicht verfehlt und die ganze Oeffentlichkeit in Oeſter⸗ 
reich ſtand tagelang im Banne des Parteitages. Welches waren nun 
dieſe Gegenſätze? 

Auf der einen Seite Otto Bauer, nach deſſen Auffaſſung eine 
Koalition im gegenwärtigen Augenblick ein „furchtbares Opfer 
on echteſten und heiligſten Gefühlen der öſterreichiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft“, eine „Kapitulation der Sozialdemokratie vor der Bour⸗ 
geoifie und eine Kompromittierung der Sozialdemokratie vor 
dem Proletariat“ wäre. Heute ſei in Oeſterreich keine Koalition 
denkbar, die den Intereſſen der Arbeiterklaſſe dienen würde und 
mit der Ehre und Würde der Partei vereinbar wäre. In der 
gegenwärtigen Situation weiſt Bauer der Partei vielmehr andere 
Aufgaben: näher an die Bauernſchaft heranzukommen und die 
Arbeiterklaſſe ſelbſt möglichſt lampffähig zu erhalten. Darum 
vor allem Bewahrung der Einheit — „hundertmal lieber einen 


folſchen Weg einig gehen, denn Fehler kann man dann wieder 


korrigieren, als um des rechten Weges willen uns ſpalten“ — 
denn nur ſie bewahrt der Partei und innerhalb der Partei jene 
große Syntheſe des nüchternen Realismus und des revolutio⸗ 
nären Enthuſiasmus, die der marxiſtiſche Sozialismus iſt, jene | 
Syntheſe, die dos neue Wien aufgebaut — „es würde nicht 
exiſtieren an dem Tage, an dem die öſterreichiſche Arbeiterſchaft 
ſich ſpalten ließe“ — und gleichzeitig „die leuchtenden, die nach 
einem Ideal hungrigen Augen unſerer Jugend“ mit leidenſchaft⸗ 
licher Glut anteht. e 

Auf der anderen Seite Karl Renner: auch er ſieht in der 
Koalition „ein Opfer, aber nicht etwa ein Ideal oder ein Ziel“, 
auch er hält eine Koalition mit der gegenwärtigen Führung der 
bürgerlichen Parteien nicht für möglich. Aber ihm ſtehen zwei 
Intereſſen obenan: die Verhütung des Bürgerkrieges und das 
Recht der Arbeiterklaſſe, entſprechend ihrer Stärke teilguhaben 
an der Verwaltung des Staates, der nach Renners Auffaſſung 
nicht mehr als ein Vollzugsorgan der herrſchenden Klaſſen anzu⸗ 
ſehen ſei — der „veraltete“ Staatsbegriff müſſe endlich weichen. 
Jufolgedeſſen wendet ſich Renner nicht an Herrn Seipel, ſondern 
direkt an jenen Teil der Bürger und Bauern, der den Bürger⸗ 
krieg nicht will und für eine innere Abrüſtung zu haben wäre: 
„an der Spitze unſerer Lanzen bieten wir ihnen den Frieden und 
we Recht — nun überlaſſen Sie es dem Herrn Seipel, nein zu 
ſagen!“ 

An die Seite Bauers traten in der Debatte Friedrich Auſter⸗ 
litz, Thereſe Schleſinger und Friedrich Adler, der den von ſowicl 
Erfolgen ungeduldig gewordenen Genoſſen vorhielt, ſie hätten 
noch nicht gelernt, „das harte Brot der Demokratie zu eſſen“, und 
ſie ermahnte: „Ja, wir wollen den Anteil an der Macht erobern, 
aber wir wollen ihn in jener Form erobern, wie in Wien“ — 
das heißt die Mehrheit und nicht die Koalition. Für Renners An⸗ 
ſicht traten Wilhelm Ellenbogen, Karl Leuuhner und vor allem 
die Delegierten aus der Provinz, den Ländern, ein. Manche 
ſuchten den Mittelweg: ſo Julius Deutſch und der „kommende 
Mann“ Paul Richter. Einen ganz eigenen Weg, der ihn weitab 
von der Meinung der überwältigenden Mehrheit führte, ſchlug 
Max Adler ein. Dieſer große Gelehrte, deſſen großer Mangel an 
politiſchem Verſtändnis ſchon dadurch erwieſen iſt, daß er nicht 
fühlte, wie ſehr die durch den 15. Juli im allgemeinen erſchütterte 
Stimmen der Partei auf dieſem Parteitag auf der Schneide 
ſchwankte, brachte es zuwege, Falſches und Richliges in fo extrem 
falſcher Form zu ſagen, daß daraus beinahe eine „Affäre“ und 
jedenfalls ein arges Mißwerſtändnis wurde. (Hierzu möchten 
wir bemerken, daß nach allen vorliegenden Berichten Max Adler 
bei den vielen hundert Tribünenbeſuchern ſtürmiſchen, demonſtrati⸗ 
ven Beifall erhielt. Seine Ausführungen entſprachen alſo zwar 
nicht der ſehr vorſichtigen Haltung der Parteimehrheit, wohl aber 
den unmittelbaren Gefühlen der Maſſen, deren intereſſierteſter 
und politiſch reiſſter Teil den Verhandlungen eines Parteitages 
beizuwohnen pflegt. Die Red.) \ 

Der Parteitag hat die Koalition verneint. Aber niemand 
kann die Koalitionsbereitſchaft verneinen, die die Stimmung 
der Hälfte der Delegierten war. Man bann nur ſagen, wie es 
Karl Seitz, der Bütgermeiſter von Wien und Vorſitzende der 
Partei, in ſeinem meiſterhaften Schlußwort ſagte: dieſelben Leute 
würden nach zwei Monaten Koalition natürlich bitter enttäuscht 
Daß die üöſterreichiſche Sogialdemokratie die Koalition 
wicht will, ſie aber nicht grundſfätzlich ablehnt, iſt indes keine 
Neuerung. Der Auſtromarrismus fteht hier wie überall für die. 
Syntheſe des Möglichen und des Erſttebten, für die Verbindung 
von praktiſcher Reformarbeit und revolutionärer Begeisterung 

t eltumwälzender Idee. 
And daß es gelungen iſt, dieſe Syntheſe in der Partei felt her, 
zustellen und den Widerstreit der Anſchauungen zu einem einheit⸗ 
lichen Willen des Handelns zu führen, daß über allen großen 
Diskuſſionen einer großen Partei ſchließlich der Gedanke der 
Einheit bedingungslos triumphierte — das iſt das Beruhigende 
und Erhebende an dieſem öſtterreichiſchen Parteitag. 

Das Bemerkenswerte und auch das Entſcheidende auf dieſem 
Parteitag aber war die Stellungnahme eben jener Vertreter aus 
den Ländern, die dort den Rüſtungen der Bourgeoisie, dem Auflam⸗ 


men der Heimatwehrbewegung unmittelbar gegenüberſtehen. 
Und hier liegt für den Marxiſten auch der Schlüſſel zum tieferen 
Verſtändnis der Debatten und der Beſchlüſſe. Die öfterreichiiche 
Partei iſt durch den blutigen 15. Juli und ſeine Nachwirkungen 
weniger in ihrer Stellung als vielmehr in ihrer Stimmung er- 
ſchüttert worden. Ebenſo trat bei der Bourgeoiſie nicht ſo ſehr 
ein Macht⸗ als ein Stimmungsumſchwung ein: fie hatte zu ihrem 
freudigen Erſtaunen bemerkt, daß man in Oeſterreich auf Ar⸗ 
beiter ſchießen konnte, und ein Teil von ihr iſt nun daran, dieſe 
angenehme Erfahrung, dieſes geſchwellte Machtgefühl zur Auf⸗ 
rüſtung eines allerdings ſehr prowingleriihen Faschismus auszu⸗ 
nützen. Wo die Arbeiterklaſſe ſtark iſt und ſich ſtark fühlt, wie 
in Wien, dort antwortete ſie darauf mit leidenſchaftlichem 
Abwehrwillen, mit verſtärkten Hinſtrömen zur Partei. Wo 
ſie ſchwach iſt — ſehr bezeichnend war in dieſer Hinſicht auf dem 
Parteitag die tapfere Rede des Vertrebers von Vorarlberg, alſo 
des kleinſten und ſchwärzeſten der agrariſchen Lünder —, dort 
ſtellt fie ſich kampfentſchloſſen mit dem Rücken an die Wand. 


Gewerkschaften und geiſtige Arbeiter 


Auf dem kürzlich in Paris abgehaltenen Kongreß der 
„Internationalen Föderation intellektueller Arbeiter“ wurde u. 
a. die Frage der Vertretung dieſer Organiſation in der vom 
Internationalen Arbeitsamt geplanten beratenden Kommiſſion 
der geiſtigen Arbeiter beſprochen. In einem diesbezüglichen 
Beſchluß verlangt die Internationale Föderation, daß ihr im 
Intereſſe der Vertretung ihrer verſchiedenen Berufsgruppen 
mehrere Sitze in der Kommiſſion zugeſichert werden und daß 
im übrigen nur Vertreter ſolcher ſpezialiſierter internationaler 
Organiſationen intellektueller Arbeiter herbeigegigen werden, die 


gorien, die früher unzweideutig zu den freien Beru n, d. h. 
den ſelbſtändigen geijtigen Arbeitern gehörten, 25 Bi 15 
ein Anftellungsperhältnis geraten, das fie den Angeſtellten ſehr 
nahe bringt. Ferner kommen auch sprachliche Schwierigkeiten 
in Frage. Während man z. B. in Frankreich als Sammelbegriff 
das Wort „travailleur intellectuel“ (intellektueller Arbeiter) 
verwendet, kann in Deutſchland dieſe Kategorie verſchiedene 
Schattierungen annehmen. Die Berufsbezeichnung „Intellektu⸗ 
eller“ wird dort vielfach mit einem Lächeln quittiert und dient 
auch in der Tat, wie das Wort „Journaliſt“, vielfach Leuten als 
Etikette, die weder geistig noch ſonſt arbeiten. Beim 
„geiſtiger Arbeiter“ hingegen denkt man gerne an einen akade⸗ 
miſchen Grad, während mit dem Wort „Kopfarbeiter“ die große 
Kategorie der Nicht⸗Handarbeiter bezeichnet wird, d. h. jene 
Gruppe, die der Franzoſe und der Engländer „travailleur⸗non⸗ 
manuel“ reſp. „non⸗manuel worker“ (Nicht⸗Handarbeiter) be⸗ 
zeichnet, wobei jedoch der „Kopf“ in der Definition nicht direkt 
vorkommt. . 5 

Obwohl die Begriffsbeſtimmung große Schwierigkeiten bietet 
und allgemein ungeklärt iſt, muß andererſeits geſagt werden, daß 
in der Praxis jeder, der ſeine Leiſtung ehrlich einschätzt, weiß, 
wohin er gehört. Wenn wir uns nicht wie die Internationale 
der Intellekmellen an das begrifflich undeutliche Wort „berufliche 
Verteidigung“ halten, ſondern direkt auch von materiellen Inter⸗ 
eſſen und von der Wahrung und Verteidigung ſolcher Belange 
ſprechen, jo gehören eben alle jene, die als Kategoriſche Urſache 
und Möglichkeit zur Verteidigung ſolcher Intereſſen haben, in 
die Gewerkſchaftsbewegung und in Organiſationen, die nicht nur 
allgemein „berufliche Intereſſen“ verteidigen, ſondern womöglich 
Tarifverträge abſchließen. 

Was die Stellungnahme der Internationale der Prival⸗ 
angeſtellten betrifft, fo gibt fie dem Willen zur Tren der 
vorwiegend materiell⸗beruflichen und geiſtig⸗beruflichen Inter⸗ 
eſſen und zur Anerkennung einer Gruppe wirklich geiſtiger Ar⸗ 
beiter damit Ausdruck, daß ſie wohl für eine Kommiſſion der 
geiſtigen Arbeiter iſt, jedoch nicht im Arbeitsamt, ſondern der 
Art der Sache nach, im Rahmen des Völkerbundes. Denn die 
Intereſſen dieſer intellektuellen Arbeiter find die gleichen wie 
jene der intellektuellen Arbeitgeber und der intellektuellen 
ſtändigen, d. h. es ſind vorwiegend geiſtige Intereſſen. Die 
Internationale der Privatangeſtellten hält eine ſolche Kommiſſion 
innerhalb des Arbeitsamtes nicht nur für einen Fehler, ſondern 
für eine Schädigung der Angeſtelltenintereſſen. „Abgeſehen da⸗ 
von“, jagt fie, „daß bei der vorgeſchlagenen Zufammenſetzung der 
Kommiſſion bei Aufnahme eines einzigen Mitgliedes der Inter⸗ 
nationale der Privatangeſtellten, das z. B. die Techniker ver- 
treten könnte, der Internationale Bund nur eine verſchwindend 
kleine, zu ſeiner Bedeutung in keinem Verhältnis 
Minderheit erhalten würde, und in der Kommiſſion faſt nur die 
bürgerlichen und die neutralen Richtungen vertreten wären, 
hält er die Gründung der Kommiſſion auch für einen Fehltritt, 
weil eine derartige Kommiſſion eine Spaltung unter den Ange⸗ 


Wort 
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Aber dazwiſchen liegt jene Stufe, wo die Arbeiterſchaft in Län⸗ 
dern und Gemeindeſtuben manche Poſition beſetzt hat, die fie 
nun zu verlieren fürchtet; wo fie ſich als Ganges und in ihren 
einzelnen Vertrertern ein Stück Geltung errungen hat, das ihr 
nun der plötzlich angeſchwollene Haß der Bürgerlichen zu eni⸗ 
reißen ſucht: in dieſer Lage, dort, wo die Arbeiterklaſſe nicht 
ſtark genug iſt, um ſich ganz ſicher zu fühlen, aber nicht mehr 

ſchwach genug, um leichthin das Ränzel hinzuwerfen und 
zum Raufen zu rüſten wie ehedem — dort entſteht der Gedanke, 
in der Koalition eine Sicherung zu ſuchen, ſich auf das Recht 
zu regieren zu berufen, welche Idee dann, da die Koalition jetzt 
unmöglich ſcheint, die ſonderbare Geſtalt der „Proporzregierung“ 
annahm, jener Vorſtellung, das Recht der Minorität, einen ver⸗ 
hältnismäßigen Anteil an der Regierung zu fordern, ſolle durch 
die Verfaſſung gewährleiſtet ſein, alſo, wie Otto Bauer ſcherghaft 
bemerkte, der Verſuch, „die Gelee der kapitaliſtiſchen Ordnung 
durch ein Bundesgeſetz aufzuheben“... Das iſt die pſychologiſche 
Situation, in der der öſterreichiſche Parteitag beriet und beschloß: 
die Partei iſt zu ſtark, um kleinmütig zu fein, fie hat zuviel zu 

verlieren, um wagemutig zu ſein. So erleidet fie in einem 
Augenblick, da ſie den Gegner als ſtärker empfindet, eine gewiſſe 
piychiſche Reaktion: das Schutzbedürfwis einer ſtarken Partei. 5 


ſtelltengruppen zeitigen könnte“. (Der J. G. B., für den Oudegeeſt 
in die Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit gewählt wurde, 
wird ſich im ſeiner Vorſtandsſitzung nom 7. November in London 
u. a. auch mit dieſer äußerſt wichtigen Frage befaſſen). 


® 4 
Die Wahlen in Norwegen 
Am 17. Oktober fanden die norwegiſchen Storthings⸗Wahlen FH 
ſtatt, in denen die Arbeiterklaſſe zum erſten Mal wieder, von 
einer winzigen kommuniſtiſchen Gruppe abgeſehen, geeınt in den 
Kampf trat. Die Heſſwungen, die man anläßlich der Vereini⸗ 


Die beiden Arbeiterparteien, die 1924 ein Drittel aller 
Stimmen erhielten, haben nun zwei Fünftel der Stimmen er⸗ % 

iſt relativ 
größer als ihr Stimmengewinn, da bei den letzten Wahlen durch 
die Beſonderheiten des norwegiſchen Wahlrechts die Arbeiter⸗ 
partei relativ weniger Mandate erhielt, als ihrer Stimmenzahl 
entſprochen hätte. a Be 
Das norwegiſche Wahlrecht ſieht für das flache Land 100 
Mandate, für die Städte 50 Mandate vor. Das Verhältnisver⸗ 
fahren beſteht nur innerhalb der einzelnen Wahlkreiſe fo daß 
umverwertete Reſtſtimmen überhaupt verloren gehen. Diejenige 
Partei, die die relative Majorität hat, wird alſo durch das Wahl⸗ . 
recht begünſtigt. Während bisher die Arbeiterpartei darunter 
zu leiden hatte, iſt nunmehr durch ihren großen Stimmenzu⸗ 
wachs in der Mandatsverteilung begünſtigt worden. 3 
Cha rakteriſtiſch für den ſozialen Aufbau Norwegens ift die 
ſtarke Dezentraliſierung der Induſtrie, die in den Dörfern auf 
dem flachen Lande Induſtriearbeiter vereinigt. Die Arbeiter 
partei iſt jedoch trotzdem ſowohl auf dem flachen Lande, wie in 
den Städten ziemlich gleichmäßig ſtark, wie aus folgender Tabelle 
über die Mandatsaufteilung der einzelnen Parteien zwiſchen 
Stadt und Land hervorgeht: ? 


ſich die „berufliche Verteidigung“ ihrer Mitglieder zur Haupt» | gung der Sozialdemokratiſchen und der Arbeiter-Partei Nonwer 
aufgabe machen. Gleichzeitig hieß der Kongreß folgende Defini⸗ gens hegte, find durch das Wahlergebnis weit übertroffen worden. 
tion des Begriffes des intellektuellen Arbeiters gut: „Intellektu⸗ Das endgültige Reſultat lautet: Konſervative und Frei⸗ 
eller Arbeiter iſt jener, der feine Exiſtenzmittel durch eine Arbeit | finnige, die bisherigen Regierungsparteien, die gemeinſam auf:; 
erwirbt, bei welcher die geiftige Anſtrengung, mit dem was fie | traten, erhalten 31 Mandate gegenüber 54 im Jahre 1924. Die 
an Initative und Persönlichkeit mit ſich bringt, gewöhnlich über [Bauernpartei 26 (22), die Linke, eine bürgerlich⸗radikale Partei i 
die körperliche Anftrengung vorherrſcht“ 30 (34), die radikale Volkspartei 1 (2), die Arbeiterpartei 59 
Man ſollte eigentlich von einer Internationale von geiſtigen (32), die Kommuniſten 3 (6). 238 Ä * 
Arbeitern erwarten dürfen, daß, wenn ſie unter den gegenwärti⸗ Von den bürgerlichen Parteien hat alſo lediglich die Bauern⸗ 
gen Verhältniſſen die Faſſu des Begriffes überhaupt für | partei einen kleinen Gewinn, 4 Mandate, erzielt, während alle 
möglich hält, dieſer ein bißchen klarer ausfällt, als dies bei | anderen Parteien, insbeiondere die bisherigen Regierungspar⸗ 
obiger Umſchreibung der Fall iſt. Oder handelt es ſich vielleicht | teilen, zugunsten der Sozialdemokratie verlieren. Dieſe wird von 
nicht jo ſehr um ein begriffliches Anvermögen, als viel mehr der drittſtärkſten zur weitaus jtärfiten Partei des Storthings. 
um Rückſichtnahme und Unſicherheit in bezug auf die eigene Exi⸗ Die Stimmenzahlen zeigen folgendes Bild: 0 2 
ſtenz? Man muß die zweite Möglichkeit annehmen, wenn man 7 
weiß, daß ſich die „Internationale der Intellcktuellen“ zum Teil | Konſervative und Freiſinnige 254 000 Verluſt 63 000 oder 20% “ 
aus Verbänden zuſammenſetzt, die ausge prochene Bürodangeſtellte Bauern parte . 148 000 Gewinn 16000 „ 120% . 
organiſteren, womit nicht etwas gegen dieſe Kategorie geſagt, 8 . 5 Verluſt 48 5 8 7 
fondern Tebiglic, hervorgehoben werden ſol, daß die Definition | gfrpeiterpartei .. 306 000 Gewinn 101 000 380% R 
des intellektuellen Arbeiters“ für ſolche Berufstutegorien wohl | Kommunilten. . . - - . . . 40000 Verluſt 20000 „ 33% 
r h de 925 5 Internationale der Intellektuellen 3 „ 330% 
ſollte ſich darüber klar ſein, daß ſolche Angeſtellte einfach zur iglich zwei ien Hi alſo einen Stim achs 
Internationale der Privatangeſtellten gehören, die bekanntlich zu ei e Die e bie ee Saen Di. 
auf den hochtrabenden Namen einer Organiſation von intellektu⸗ und die Bauernpartei, die 16 000 neue Stimmen erhalten hat. 
ellen Arbeitern geme verzichtet, vafür jedoch mit Recht verlangt, | Den größten relativen Verluſt haben die Kommunisten erlitten, 
daß andere Körperschaften ihren Wirkungstreis ebenſo genau die ein Drittel ihrer Stimmen verleten haben und in den 
abgrenzen. Entweder organifiert die Internationale der Intel- meiſten Wahlkreiſen zu einem unbedeutenden Grüppchen gewor⸗ 
eat Bun N geiftige eg wobei der den find, 8 a 1 . 
Nach ei der Definition des Begriffes nicht nur „gewöhnlich“ l teilen: 1 ; im ie folgt auf 
iondern in allen Fällen auf die geistige Initiative“ und die bee eee at and Bee an anf, a 
ff.. ͤ r m 
oder a! ie ift eine Organiſation, die „Dichter 2 a a 
und Phrenelogen unter einen Hut bringen will, und dann ja . ap insg 135 150 
fie als eine chlimme Mißgeburt betrachtet werden. 3 18.5 17.5 
Sicherlich iſt es ſchwierig, den Begriff des geiſtigen Arbeiters Nadikale Volkspartei 2.0 15 
ſeſtzulegen, und zwar ſchon deshalb, weil zahlreiche Berufskate⸗ Arbeiterpartei. 27.5 36.5 
Kommuniſten. 6.0 4.0 


halten. Der Mandatsgewinn der Arbeiterpartei 


Kork: 


Land Städte PL 
Konſervative und Freiſinnige 12 Verluſt 15 19 Verluſt 8 
Bauern partei 26 Gewinn 4 — . 
VIE merk In 24 ern 6 — 
Radikale Volkspartei 1 Verluſt 1 x 
Arbeiterpartei. . 36 Gewinn 17 23 Gewinn 10 
Kommuniſte nn. I Verluſt 1 2 Verluſt 2 

Beſonders hervorzuheben iſt der Gewinn der Arbeiterpartei 


erreicht und damit ein a gewonnen hat. Der 
Stimmenzahl nach iſt die Arbeiterpartei ganz knapp an die 
en Majorität in 8 was für die bevor⸗ 
tehende ind. Hu ſchönſten nungen berechtigt. 

Wie ausgedehnt und gleichmäßig der Stimmenzuwachs dern 
Arbeiterpartei verteilt war, geht daraus hervor, daß ſie in allen 
Wahlbezirken bis auf 5 Mandatsgewinne zu verzeichnen hat. 
in 3 Wahlbezirken wurden zwei Mandate neu gewonnen. In 
15 Städten hat die Arbeiterpartei die abſolute Mehrheit der ee: 
Stimmen erobert. In der Haupiftadt war auch eine faſchiſtiſche 
Lifte aufgeſtellt worden, die aber trotz größter Reklame nur 
1200 Stimmen erhielt und im Parlament unvertreten 
geblieben iſt. 8 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Zolef 
Helmrich, wohnhaft in Kröl. Huta: für den « 5 3 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: N 


Preſſe Sp. 2 ogr. op., Katowice; Druck; „Vita“, 4 
aka Sp. = at. ag. Keri. Kass 20° 


Rundfunk 
Sleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

E 11,15: Weilerberiht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
kLlichten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
112.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wivptſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

14 Dienstag, den 8. November 1927. 

ſtunde. 16,30—18: Offenbach — Lecocg. 
bezirk Breslau: Abt. Verſicherungsweſen. 18: Für den Sende⸗ 
bezirk Gleiwitz: Oberſtudiendirektor Dipl.⸗Ing. Müller: „Bes 

darf Oberſchleſten einer höheren Maſchinenbauſchule?“ 18,30— 
1388.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans 
Bredow⸗Schule. 18,55: Dritter Wetterbericht, anſchließend 

Fumtwerbung. 19—19,30: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Staats⸗ 
kunde. 19,3020: Die Ueberſicht. Berichte über Kunſt und Li⸗ 
teratur. 20,10: Klavierabend Georg Bertram. 21.30—22: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Von oberſchleſiſchen Dichtern und 
Geſchichtenmachern. Anſchließend an die Abemdberichte: Mitttei⸗ 
lungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. und 
Schallplattenkonzert der Firma Felix Kayſer, Breslau I, Am 
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RNing (Am Rathaus 28). i 


1545—16,30: Kinder⸗ 
18: Für den Sende⸗ 


Mailand — Welle 315,8. 
Dienstag. 16,45: Börſe, Handel und Kurſe. 17: Kongert 
20 45: Zeitzeichen. Uebertragung aus dem Teatro Lirico. Cie 
fami⸗Nachrichten. Anderes Programm: Wie Momtag. 
Wien — Welle 517,2 und 577. 
Dienstag. 11: Vormittagskonzert. 1645: Nachmittags kom⸗ 
3 18: Naturgemäße Erziehung im Uebergangsalter. 18.30: 
Vererbungsfragen. 20,05: Opernaufführung „Der eiſerne Heiland“. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 8. November, abends 7% 
Uhr, Vortrag von Genoſſen Buchwald: „Die Arbeiterbewe⸗ 
gung als moderner Kulturfaktor.“ Da jetzt mit den Vorträ⸗ 
gen der eigentliche Zweck der Arbeiterbildung beginnt, ſo iſt 
zahlreiche Beteiligung ſelbſtverſtändlich. 
Bismarckhütte. Am 8. November, abends 7% Uhr, fin⸗ 
. 5 im Arbeiter⸗Kaſino, Krol. Huta, ul. Gimnagjalita 35, ein 
ortrag des Herrn Dr. Bloch jtatt. — Am Mittwoch, den 9. 
November, abends 7½ Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung der 
Kulturvereine ſtatt, zu welcher ouch die Vorſtände der freien 
Gewerkschaften eingeladen ſind. Zuſammenkunftsort: D. 
M. B-Büro, ulica Krakowska Nr. 21. 3 
Friedenshütte. Donnerstag, den 10. November, findet 
der fällige Vortrag der Ortsgruppe Nowy Bytom im Po⸗ 
ſtrachſchen Lokal ſtatt. Thema laut Programm: Grundlehre 
der Volkswirtſchaften. Referent: Genoſſe Buchwald. Um 
regen Zuſpruch wird gebeten. Be BE 
Nikolai. Am Mittwoch, den 9. November, abends 7 Uhr, 
findet der dritte Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung 
im Vereinslokal Cioſſek ſtatt. Genoſſe Buchwald ſpricht über: 
„Die Arbeiterſchaft und die Entwicklung des Kapitals“. — 
Sämtliche Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder werden um 
pünktliches Erſcheinen gebeten. Gäſte willkommen. s 


Deutsche Theatergemeinde 
8 für Polnisch-Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Bi Montag, den 7. November, abends 71/, Uhr: n 
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Abonnementsvorſtellung und freier Kartenverkauf! 3 
3 Uberfahrt 3 
n Von Sutton Vane 3 
Donnerstag, den 10. November, abends 7½ Uhr! WE 
5 ö 8 


Der Nosenkavalier 
i Oper von Richard Strauß. 


den 17. November, abends 7½ Uhr: 
Freier Kartenverkauf! 


Johannisnacht 
Operette von Gilbert 


Sonntag, den 20. November, abends 7¼ Uhr: 

N Inm Saal des chriſtlichen Hoſpiz 

Kammer-Kunst-Abend 

* Mitwirkende: 

Hilde Elgers, Violine, Irmela von Dulong, 
Rezitation, Hartmuth Wegener, Klavier 

Montag, den 21. November, abends 7½ Uhr: 

5 Abonnementsvorſtellung und freier Kartenverkauf 


Wallensteins od 
Er Schauſpiel von Schiller ar 
Donnerstag, den 24. November, abends 7½ Uhr: 


Tiefland 


* 5 Oper von Eugen d' Albert 
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Nervöſe, Neuraſtheniker 
ie an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
eit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
oſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hpocondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Lee gen Tor 18. 
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Donnerstag, 


Fays ächie n 
Sodener Mineral - Pastillen 
3 Beinen ‚seit nahezu 40 Jahren bestens bewahrt 
et gegen Husten, Heiser- 

"range keit und Verschleimung 
e Zune eng (enen 
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Das Blatt der handarbeitenden Frau 


Es erſcheint am 20. jedes Monats und koſtet 75 Ph, 


VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 
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Der wah 
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billiges Waſchen 


NV 


Verſammlungskalender 5 


Kattowitz. Holzarbeiter. Donnerstag, den 10. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, im Zentralhotel, Mitgliederverſammlung. 
Wichtige Tagesordnung. Pünktliches Erſcheinen Pflicht. 


Kattowitz. Arbeiterwohlfahrt. Am er den 13. 
November, nachmittags 5 Uhr, findet im Zentralhotel eine 
Mitgliederverſammlung der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt, zu 
er wir alle Genoſſen und Genoſſinnen einladen. Refe⸗ 
rent iſt Genoſſe Bürgermeiſter Lukas⸗Alt⸗Bielitz. Sorget 
für einen guten Beſuch. f 


vermiſchte Nachrichten 


Das ſchlechte Syſtem. 

Es gibt eine Theorie, die das frühzeitige Heiraten empfiehlt. 
Ein Paar in Siebenbürgen hatte eine „Frühehe“ geſchloſſen. 
Eine ſehr frühe ſogar, denn der Ehegatte war nicht viel mehr 
als ſiebzehn und die Gattin gar erſt vierzehn Jahre alt, als ſie 
gemeinſam vor den Altar traten. Allein: weder der Segen der 
Kirche, noch die beſondere Genehmigung der Regierung, die erſt 
erteilt worden war, nachdem ein ſpeziell berufenes Aerztekolle⸗ 
gium beſtätigt hatte, daß „die Braut ſchon ehefähig ſei und einen 
Mann ſehr gut vertragen könne..“ — und dieſes ganze innige 
Zuſammenwirken weltlicher und kirchlicher Autoritäten konnte 
nicht hindern, daß die Freuden der Ehe der jungen Frau nach 
zwei Monaten bereits zum Halſe heraushingen, ſo daß ſie „eines 
ſchönen Tages“, wie man ſo unüberlegt ſagt, ihren Gatten ver⸗ 
ließ, um ins elterliche Haus zurückzukehren und dort bis auf 
weiteres das gewohnte Mädchendaſein fortzuführen. Weder Bit⸗ 
ten noch Drohungen des tiefgekränkten Gatten halfen, jo daß 
dieſer, nachdem er fein frühes Tannhäuſer⸗Schickſal etwa ein 
Jahr lang beklagt, zum Richter ging, von dieſem die Löſung 
der Ehe zu fordern. Der Erfolg war auch ganz auf ſeiner Seite, 
die Ehe wurde infolge „Verſchuldens der Frau“ geſchieden. 


Alte Herzen, junge Herzen. 

Vor etwa zwei Wochen erregte der Entſchuß eines alten 
Ehepaares bekannteſten Namens Aufſehen, das den Reſt feines 
Lebens im Kloſter verbringen wollte. Die alten Leute hatten 
während vieler Jahre ihre Befriedigung in karitativer Arbeit 
gefunden und wollten nun der Welt ganz Lebewohl ſagen. Der 
Papſt hatte ihren Entſchluß gebilligt und geſtattet, daß der Ehe⸗ 
mann in ein dem Orden Jeſu naheſtehendes Haus in Italien 
eintrat, um ſich — trotz Weiterbeſtehens der Ehe — zum Prieſter 
zu bilden, während die Gattin ſich in ein Kleſter der ſpaniſchen 
Heimat zurückzog. Man könnte ſich denken, daß in ſolcher Umge⸗ 
bung den vom Leben ermüdeten Herzen ein zufriedenes Alter 
beſchert wird. Kaum hal ſich das Staunen über die greiſen Ehe⸗ 
leute gelegt, da ereignet ſich ein anderer Fall: In einer Familie 
des Madrider Mittelſtandes wuchſen zwei bildſchöne Mädchen 
heran. Schon in jungen Jahren halfen ſie den Eltern, ihr ein⸗ 
faches Brot verdienen. Alle lebten ſie in ſchönſter Harmonie, bis 
dem Bater, der ein frömmelnder Grübler war, die Luſtigkeit 
ſeiner ſchönen Töchter und ihre Freude am weltlichen Leben über- 
Handzunehmen ſchien. Da beſchloß er, fie auf die Bahn der Tu⸗ 
gend zurückzubringen und meldete fie in einem Kloſter an. Eines 
Morgens erſcheint auf ſeine Veranlaſſung ein Beamter in der 
Wohnung, um die Mädchen abzuholen und dem Kloſter zuzufüh⸗ 
ren. Die Aeltere iſt einverſtanden und will folgen. Die Jüngere 
überfällt ein Schauer vor dem Leben in der Klauſur. Sie rennt 
ins Nebenzimmer, ſchwingt ſich aus dem Fenſter und greift nach 
der vorbeiführenden Regenrinne. Fünf Stock hoch hänkt fie übet 
dem kleinen Hof der traurigen Mietskaſerne. Dann beginnt 
eine taſende Fahrt: vor ihren angſtvoll oufgeriſſenen Augen ſau⸗ 
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Mit vielen Beilagen. 


frei ins Haus 5 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt fiel 
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eines Gelfenpulvers liegt in feiner 
ſachgemäßzen Zuſammenſetzung. — 
Selfen pulver und Selfenpulver ist 
ein großer Unterſchled! Es liegt 
auf der Hand. daß minderwertige 
Erzeugniſſe der Wäſche nicht nuͤtzlich 


Und. 
anhang 
Henkels dellebies Selfenpulver in 
eln Selſen pulver von großer Er- 
olebigtelt u. Derborragender Waſch⸗ 


wirfung. Seine Verwendung ſichert 
ſorgfauige Bedandlung der Wäſche 
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Nada EN neue Omen! = 


ſen die Etagen vorüber, die vierte, die dritte, die zweite... da 
endet die Rinne im leeren Raum! Als blutiges, elendes Häuf⸗ 
chen ſchlägt das eben noch lebensluſtige Mädchen auf den Zement. 
Dem einen bedeutet die Kloſterzelle friedliche Stille nach ſtürme ⸗ 
vollem Leben, dem anderen den Fluch, dem zu entrinnen, kein 
Sprung zu tief ſcheint. Warum auch die Schönheit der Jugend 
an den Ort bannen, der die Rungeln des Alters im milden 
Dämmer verbirgt? 
Undank und Heldentum. 

Hämiſche Zungen wiſſen doch nie am rechten Platz zu ſchwei⸗ 
gen. Helden und Heldenverehrung gelten ihnen nichts, ſie zer» 
pflücken den Ruhm, und ſei es auch nur der des Tages oder der 
Stunde. An einem Bahnübergang eines Vorortes von Buenos 
Aires erblickte der achtzehnjährige Moſes Solomonſky ein drei⸗ 
zehnjäriges Mädchen, das vor einem heranbrauſenden Zuge ſorg⸗ 
los die Schienen kreuzte, ohne ſich der unmittelbaren Lebensge⸗ 
fahr bewußt zu werden, in der es ſchwebte. In Salomonütys 
Pupillen ſpiegelte ſich das gräßliche Geſchehen, er rannte, was 
feine Kräfte hergaben, riß ſie im letzten Augenblick zurück, konnte 
aber nicht verhindern, daß er ſelbſt von der Lokomotive geſtreift 
und zu Boden geworfen wurde. Moſes Salcmonſky war der 
unbeſtrittene Held des Tages, legendär war ſein Heroismus im 
ganzen Viertel, nachdem ſeine Tat in den Zeitungen mit zahl⸗ 
reichen Einzelheiten und Ueberſchriften, Zeichnungen und ſeinem 
Bild den Zeitgenoſſen als Anſporn, ihm ſelbſt zum Lohne be⸗ 
kanntgegeben worden war. Aber unſere Polizei iſt fremdem 
Glanze abhold. Sie verhörte das angeblich gerettete junge 
Mädchen, das von der kühnen Tat Salomonſkys nichts zu wiſſen 
erklärte. Es habe nur geſehen, Da der Jüngling am Boden 
gelegen habe und von einer Gefahr ſei keine Rede geweſen. Alſo 
geſchah es, daß die Zeitungen das Gegenteil der erſten Meldung 
berichteten, und der junge Ruhm ſchwand. Aber Salomonſty ließ 
das nicht auf ſich ſitzen. Glücklicherweiſe konnte er mit Zougen 
aufwarten, und jo Härte er den Tatbeſtand zu ſeinen Gunſten 
auf, ohne dabei auf Heldentum Anſpruch zu erheben. Und kam 
fo in jungen Jahren zu der bitteren Erkenntnis, daß Andank im 
allgemeinen und bei Frauen im beſonderen der Welt Lohn iſt. 


Ein Traum — die Wahrheit. u 

Vor kurzem fand vor dem Londoner Zivilgericht ein Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß ſtatt, deſſen Geſchichte zu den originellſten dieſer 
Art gehört. Vor einiger Zeit kehrte der Ingenieur Damany 
aus ſeinem Bureau heim und fand einen Brief ſeiner Frau 
vor, des Inhaltes, daß ſie den Abend bei einer Freundin ver⸗ 
bringen werde. Arglos legte ſich Herr Damany nach dem ein⸗ 
ſamen Abendeſſen auf einen Diwan und verfiel in einen tiefen 
Schlaf. Im Traum hatte er die Empfindung, in einen Abgrund 
zu ſtürzen, und befand ſich, jäh erwachend, auf dem Fußboden 
des Zimmers. Aufblickend bemerkte er eine männliche Perſon 
in tiefem Schlafe auf dem Diwan liegen, in der er zu ſeiner 
maßloſen Verblüffung ſich ſelbſt erkannte. Der ſchlafende Dop⸗ 
pelgänger Damanys hielt die von ihm ſelbſt noch vor kurzen 
entzündete Zigarre in der Hand. Herr Damany, der immer 
lebhaftes Intereſſe für okkulte Dinge empfunden hatte, nahm 
ohne weiteres an, daß es ſich hier um eine Flucht ſeines Aſtral⸗ 
leibes aus ſeinem irdiſchen Körper handle und benützte dies 
außergewöhnliches Vorkommnis, um ſich ſelber den Wunſch zu 
ſuggerieren, zu erfahren, wo ſeine Gattin ſich zurzeit au'halte, 
Er ſah plötzlich ein großes, mit altertümlichen Möbeln ausge⸗ 
ſtattetes Zimmer vor ſich und bemerkte ſeine Gattin in den 
Armen eines ihm gänzlich unbekannten Mannes. Nachdem die Af 


Viſion verſchwunden war, erblickte der Ingenieur ebenſo plötz⸗ 
lich wieder fein eigenes Arbeitszimmer und fi; jelßft, in einem 


Fauteuil ſitzend und eine im Verlöſchen befindliche Zigarre in . 
der Hand haltend. . 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 


Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 1 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 2 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 3 
Nebenwirkungen. Die 5 werden 9 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 9 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. j 
allt. 0406°/, Chinio. 12,6% sihium ad 100 Amyl. 
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DRUCKSACHEN 


für Handel und Gewerbe 

Induſtrie und Behörden 

Berbände und Private 

in deutſcher und polniſcher Sprache: 


Bücher, Broſchüren und Zeitſchriften 
Flugblätter, Plakate, Einladungen 
Programme, Statuten und Zirkulare 
Mitgliebs karten, Kuverts, Diplome 
Werbebrucke, Kalender, Wertpapiere 
Briefbogen, Rechnungen, Preisliſten 


Formulare, Etitetten und Proſpekte 
Kunſtblätter u. Jamiliendruckſachen 


— 
FE Fr Ye. 3 


Man verlange Drudmulter 
und Bertreterbeſuch 
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